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Präambel

Die Ordnung des Verbandes beschreibt die Grundlagen,
den Auftrag und die Ziele der Deutschen Pfadfinder-
schaft Sankt Georg (DPSG). Als Leitbild gibt sie Orien-
tierung, Anstöße und benennt Verpflichtungen – sie zeigt
Chancen für jedes einzelne Mitglied und die Gruppen
des Verbandes auf.

Diese Ordnung steht in der Tradition der Weltpfad-
finderbewegung, der Jugendarbeit in der katholischen
Kirche und der vorherigen Ordnungen des Verbandes.

Die Mitglieder der DPSG bestimmten die Inhalte die-
ser Ordnung durch den Verbandsentwicklungsprozess
„update“ (2001 – 2003) mit.

Diese Ordnung wurde von der 68. Bundesversamm-
lung 2005 einstimmig beschlossen.

Ordnung und Satzung des Verbandes ergänzen sich.

ORDNUNG
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1 Name, Wurzeln und
Beziehungen des Verbandes

In der Deutschen Pfadfinderschaft Sankt Georg (DPSG)
schließen sich, seit ihrer Gründung 1929 in Altenberg,
junge Menschen in Gruppen zusammen.

Ihr Engagement bauen sie auf den Grundlagen der
Pfadfinderbewegung nach der Idee ihres Gründers Lord
Robert Baden-Powell of Gilwell auf.

Die DPSG bildet zusammen mit dem Bund der Pfad-
finderinnen und Pfadfinder (BdP) und dem Verband
Christlicher Pfadfinderinnen und Pfadfinder (VCP) den
Ring deutscher Pfadfinderverbände (RdP). Dieser ist von
der World Organization of the Scout Movement
(WOSM) als deren Mitglied in Deutschland anerkannt.

Die DPSG bekennt sich zur freiheitlich-demokratischen
Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes für die Bun-
desrepublik Deutschland und der Ideen einer Verfassung
der Europäischen Union. Sie setzt sich für die Einhaltung
der Deklaration der Menschenrechte und der Kinder-
rechtskonvention der Vereinten Nationen ein.

Die DPSG geht Bündnisse ein, wirkt in Netzwerken
mit und ist Mitglied in Organisationen, die der Umset-
zung ihres verbandlichen Auftrags dienen.

Über den RdP ist die DPSG Mitglied im Deutschen
Bundesjugendring (DBJR).

Die biblische Botschaft bildet die Grundlage und den
Anstoß des Wirkens der DPSG.

Die DPSG ist der katholische Pfadfinder- und Pfad-
finderinnenverband in der Bundesrepublik Deutschland.
Sie gestaltet den Bund der Deutschen Katholischen Ju-
gend (BDKJ) als Mitgliedsverband aktiv mit.

Sie ist Mitglied der International Catholic Conference
of Scouting (ICCS), die vom Heiligen Stuhl als Interna-
tionale Katholische Organisation anerkannt ist.

Die DPSG benennt sich nach dem Heiligen Georg,
weil sie in seiner Menschenfreundlichkeit, seinem Glau-
ben, seiner Aufrichtigkeit und in seinem mutigen Ein-
satz ein besonderes Beispiel sieht.

Äußere Zeichen der Zughörigkeit zur DPSG sind die
Kreuzlilie und die Kluft des Verbandes.

In der Kreuzlilie *) des Verbandes zeigt sich die Zu-
gehörigkeit der DPSG und ihrer Mitglieder zur Welt-
pfadfinderbewegung und zur katholischen Kirche.

*) siehe Anhang
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2 Ziele und Menschenbild
des Verbandes

Die DPSG ist Teil einer weltweiten Erziehungs-
bewegung, die sich an alle jungen Menschen wendet.
Der Verband eröffnet ihnen im Rahmen der Prinzipien
der Pfadfinderbewegung und auf der Grundlage der bi-
blischen Botschaft die Chance, durch selbstgesetzte Ziele
und prägende Erlebnisse die eigene Persönlichkeit zu
entdecken und zu entwickeln.

Der Verband fördert junge Menschen: Sie lernen ihre
sozialen und emotionalen, spirituellen und geistigen so-
wie körperlichen Fähigkeiten einzusetzen. Die DPSG
erzieht  ihre Mitglieder zu einer kritischen Weltsicht und
schafft einen Freiraum für den Entwurf neuer Ideen. So
handeln sie als verantwortungsbewusste Bürgerinnen und
Bürger, als Christinnen und Christen sowie als Mitglie-
der ihrer lokalen, nationalen und weltweiten Gemein-
schaften.

In Ergänzung zu anderen Erziehungsträgern wie Fa-
milie und Schule gibt sich die DPSG einen eigenständi-
gen Erziehungsauftrag.

Die DPSG greift Bedürfnisse und Fragen von Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen auf. Sie zeigt Perspekti-
ven einer Lebensgestaltung auf, die zu Lebensfreude und
Engagement führen.

Die Pfadfinderidee ermöglicht jungen Menschen, das
eigene Leben zu entdecken und bewusst in die Hand zu
nehmen. Menschen mit und ohne Behinderung erfah-
ren sich in ihrer Selbstständigkeit und als wechselseitige
Bereicherung. Durch praktisches Tun und reflektierte
Erlebnisse werden die Fähigkeiten jeder und jedes Ein-
zelnen angesprochen und entwickelt.

Junge Menschen und Erwachsene machen in der DPSG
die Erfahrung, dass sie von Gott und den Menschen
angenommen und geliebt werden.

Die Mitglieder der DPSG entwickeln ein ganzheitliches
Bewusstsein von Körper, Gefühlen und Geist. Ihren
Körper begreifen sie als schützenswerten und aktiven
Teil ihrer Persönlichkeit. Sie lernen den Umgang mit
Gefühlen wie Liebe und Freude, Angst und Traurigkeit.
Ihre Spiritualität entwickeln sie mit allen Sinnen. Die
Mitglieder der DPSG eignen sich Kenntnisse in vielen
Bereichen an und lernen diese in Handeln umzusetzen.
Dabei trennen sie Wichtiges von Unwichtigem.

Junge Menschen und Erwachsene sind gemeinsam auf
dem Weg und aufgefordert, ihre eigenen Talente für sich
und die Gemeinschaft einzubringen. Durch ihren bis-
herigen Lebensweg sind sie bereits in unterschiedlicher
Weise spirituell sensibilisiert, vielfältig gebildet sowie po-
litisch interessiert.

In Gruppen von Gleichaltrigen erleben Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene Gemeinschaft und
übernehmen schrittweise für sich selbst und für andere
Verantwortung.

Erwachsene Leiterinnen und Leiter unterstützen Kin-
der und Jugendliche dabei, die Ziele des Verbandes zu
erreichen. Als Anwältin oder Anwalt von Kindern, Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen setzen sie sich
partnerschaftlich für deren Anliegen und Interessen ein.
In ihrer Aufgabe entwickeln sich auch die erwachsenen
Leitungskräfte des Verbandes weiter.

Die Pfadfinderbewegung zeigt einen Weg für Menschen
auf, die sich nicht mit dem Erreichten zufrieden geben
und sich für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung engagieren.
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3 Selbstverständnis des
Verbandes

Die DPSG ist Teil der internationalen Pfadfinder-
bewegung, der Gesellschaft und der katholischen Kir-
che. Das nachfolgende Kapitel beschreibt das Selbstver-
ständnis der DPSG und den Auftrag ihrer Mitglieder
zur Mitgestaltung.

DPSG in der internationalen
Pfadfinderbewegung

Als Mitglied der World Organization of the Scout
Movement (WOSM) setzt sich die DPSG für internati-
onale Freundschaft und Solidarität, Partnerschaft und
Zusammenarbeit sowie aktive Mitgestaltung in Fragen
der globalen Entwicklung und des Friedens ein.

Die DPSG greift in ihrer Gruppenarbeit Alltags-
erfahrungen interkulturellen Lernens und internationa-
len Lebens auf. Sie lädt Kinder und Jugendliche mit un-
terschiedlichem kulturellem Hintergrund ein, Mitglie-
der des Verbandes zu werden.

Die DPSG erkennt eine besondere Chance darin, dass
junge Menschen internationale Vielfältigkeit erleben,
voneinander lernen und Frieden gestalten können. Des-
halb führen die Gruppen des Verbandes Begegnungen
und gemeinsame Projekte mit Pfadfinderverbänden an-
derer Länder durch.

Die DPSG fördert den Erwerb von Kompetenzen zur
Mitgestaltung der Globalisierung. Dazu stärkt sie das
Verständnis internationaler ökonomischer, sozialer, öko-
logischer und politischer Zusammenhänge. Sie unter-
stützt junge Menschen dabei, Informationen zu sam-
meln, ihre Vielfalt zu bewältigen und eigene Positionen
zu finden. Die DPSG unterstützt das Schaffen von Netz-
werken zur Überwindung globaler Fehlentwicklungen.
Dabei nutzt sie auch Partnerschaften und weltweite Be-
ziehungen.

DPSG in der Gesellschaft

Erziehung in der DPSG erschließt jungen Menschen
Felder des gesellschaftlichen Engagements, ermutigt sie
zur Übernahme von Verantwortung und ermöglicht ih-
nen die Mitgestaltung der Zukunft. Das Einüben und
Erproben politischen Verhaltens ist ein Beitrag dazu, eine
demokratische Kultur zu entwickeln und zu stabilisie-
ren. Der Verband entwickelt auch seine eigenen demo-
kratischen Strukturen und Regeln weiter.

Die DPSG praktiziert und fördert politisches Handeln,
um die Rechte von Kindern und Jugendlichen weltweit
zu wahren, für Frieden in Nah und Fern einzutreten,
für Gerechtigkeit zu sorgen und die Natur zu schützen.

Auf der Basis der Prinzipien und Handlungsfelder des
Verbandes sind die Gruppen und Leitungsgremien des
Verbandes aufgefordert, gesellschaftspolitische Zusam-
menhänge zu erkunden, zu bewerten, Aussagen zu tref-
fen und nach Handlungsmöglichkeiten zu suchen und
diese umzusetzen.

Als ein freiheitlich-demokratisch aufgebauter Verband
arbeitet die DPSG mit altersgerechten Mitbestimmungs-
formen. Politisches Lernen findet bereits im Zusammen-
spiel von Groß- und Kleingruppe statt. Die Erwartun-
gen, Bedürfnisse und Wahrnehmungen Einzelner wer-
den zusammengetragen. Gemeinsam erzielen Gruppen-
mitglieder eine Verständigung darüber, welche Position
sie einnehmen. Aus dieser heraus entwickeln sie ihr po-
litisches Handeln.
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DPSG in der Kirche

Das Wort Gottes ist Quelle und Anregung für das Han-
deln der Mitglieder der DPSG. Durch dessen Verkün-
digung und die gelebte Praxis bekennen sie sich zu ih-
rem Glauben. Dabei setzen sie sich ein für eine Kirche,
die alle Lebensbereiche einbezieht, die auch Zweifeln-
den Raum bietet sowie Mut zur Entwicklung hat.

In den Gruppen der DPSG erschließen sich junge
Menschen gemeinsam Zugänge zum Glauben. Leiterin-
nen und Leiter helfen ihnen dabei, Fragen zu stellen,
Entdeckungen zu deuten und eine eigene Sprache zu
finden. Dabei erfahren die Mitglieder der DPSG Unter-
stützung von Kuratinnen und Kuraten.
Die DPSG ist offen für alle Menschen, die sich mit den
Grundlagen des Verbandes identifizieren. Alle Mitglie-
der des Verbandes sind aufgerufen, den Dialog zwischen
den Konfessionen und Religionen zu führen.
Die DPSG als Verband und Laienbewegung hat ihren
Platz in der katholischen Kirche. In der DPSG verwirk-
licht sich Kirche in einer einzigartigen, gestaltenden Art
und Weise.* Der Verband lebt vom Glauben, der Viel-
falt an Formen, den Orientierungen und widersprüchli-
chen Überzeugungen der Kirche und baut auf deren per-
sonelle und materielle Möglichkeiten.

Kinder, Jugendliche und Erwachsene, Frauen und
Männer, Laien, Priester und Diakone sind in der DPSG
gleichberechtigt auf dem Weg. Mit dem Ziel des Rei-
ches Gottes vor Augen suchen sie gemeinsam nach Ori-
entierung und Unterstützung. Jesus Christus ist ihnen
dabei Vorbild und Kompassnadel.

Die Nähe zum christlichen Glauben kann bei Ein-
zelnen sehr unterschiedlich sein; doch allen jungen Men-
schen und Erwachsenen wird die Möglichkeit geboten,
die Nähe Gottes zu erfahren und die persönliche Bezie-
hung zu ihm zu gestalten.

In der Tat wird Glaube lebendig. Dabei gehören die
Deutung der frohen Botschaft, Gebet und Eucharistie,
Zeugnis geben und Gemeinschaft leben, soziales und
politisches Handeln sowie deren Reflexion zusammen.

Nähe zum

Glauben

* Dies wird in den Kirchenbildern der DPSG „Gemeinschaft am

Lagerfeuer“,  „Trupp auf  dem Hajk“ und „Bauleute einer lebens-

werten Stadt“ beschrieben, die Anhang der Ordnung des Verbandes

sind.
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4 Grundorientierungen
und Handlungsfelder
des Verbandes

Die DPSG regt junge Menschen an, ihr Leben nach den
Prinzipien der Weltpfadfinderbewegung und den christ-
lichen Lebensorientierung zu gestalten. Aus diesen beiden
Wurzeln leiten sich das Gesetz der Pfadfinderinnen und
Pfadfinder sowie die Handlungsfelder ab, die allen Mit-
gliedern des Verbandes zur Orientierung dienen.

Prinzipien der Weltpfadfinderbewegung

Sie bedeuten uns:

Verantwortung gegenüber Gott
Als Mitglieder der DPSG halten wir fest an den Grund-
sätzen des christlichen Glaubens. Das Wirken Jesu Chris-
ti ist Vorbild für unser Leben. Wir handeln aus der Ver-
antwortung, die sich aus der Zugehörigkeit des Verban-
des zur katholischen Kirche und unserem Glauben an Gott
ergibt.

Verantwortung gegenüber anderen
Als Mitglieder der DPSG stehen wir in der Verantwor-
tung zur Mitgestaltung der lokalen, nationalen und in-
ternationalen Gemeinschaft. Wir leisten einen Beitrag
zur Weiterentwicklung der Gesellschaft zu mehr Gerech-
tigkeit und Frieden. Wir achten die Würde der Mit-
menschen und schützen die Natur.

Verantwortung gegenüber sich selbst
Als Mitglieder der DPSG nehmen wir den Schutz und
die Weiterentwicklung der eigenen Person bewusst in
die Hand. Der Verband unterstützt uns besonders bei
der Weiterentwicklung unserer Persönlichkeit. Er rich-
tet seine Programme, Angebote und Strukturen darauf
aus, dass wir als seine Mitglieder uns in zunehmender
Selbstbestimmung erziehen.

Christliche Lebensorientierung

Unser christlicher Glaube gibt uns Antrieb und Aus-
richtung für unser Handeln. Als Mitglieder der DPSG
orientieren wir uns an der biblischen Botschaft. Sie er-
zählt uns besonders von Jesus Christus, der vom Vater
in diese Welt gesandt wurde und im Heiligen Geist bei
uns ist. Er ist uns Vorbild. Sein Gebot, dass wir Gott
und den Nächsten lieben sollen, wie uns selbst, treibt
uns an (vgl. Lk 10). Er will für alle Menschen das „Le-
ben in Fülle“ (vgl. Joh 10).

Aus der Botschaft Jesu Christi leiten wir die Grund-
haltungen für unser eigenes Leben ab:

Wahrheit und Glaube
Auf der Suche nach der Wahrheit entdecken wir Gott
der uns entgegenkommt, weil er uns liebt. Wir erleben
ihn als den Schöpfer dieser Welt, der in Jesus Christus
Mensch geworden ist und uns mit seinem Heiligen Geist
Kraft spendet.

Im Glauben an ihn fragen wir nach dem, was er mit
uns vorhat. So streben wir gemeinsam nach klaren Ur-
teilen, tragfähigen Vereinbarungen und kommen zu ein-
deutigem Handeln.

Sehnsucht und Hoffnung
In unserer Sehnsucht nach einem erfüllten Leben aller
Menschen entdecken wir, dass Jesus Christus in seiner
Auferstehung Leid und Tod überwunden hat. Daraus
schöpfen wir Hoffnung für unser Leben auch über un-
seren Tod hinaus.

Wir geben uns nicht zufrieden mit der Welt, wie sie
ist. Selbst durch ausweglose Situationen wollen wir uns
nicht entmutigen lassen, weil Gott an unserer Seite ist.
Diese Hoffnung ist uns Antrieb, unseren Lebensweg aus
dem Glauben heraus zu gestalten.

Unterwegs

sein im

Glauben

Unterwegs

sein in

Hoffnung



14 15

Freiheit und Gerechtigkeit
Gott hat den Menschen mit einer einzigartigen Würde
als freies Wesen geschaffen. Wir fühlen uns der Freiheit
aller Menschen verpflichtet. Niemand hat das Recht, sich
über andere zu erheben.

Wir brauchen einander und sind füreinander verant-
wortlich. Deshalb setzen wir uns für Gerechtigkeit ein,
damit alle Menschen die Chance haben, das zu erhal-
ten, was sie zum Leben brauchen.

Liebe und Solidarität
Aus der Liebe Gottes zu uns Menschen schöpfen wir die
Kraft, unseren Nächsten zu lieben und mit uns selbst
sorgsam umzugehen. Durch diese Liebe erwächst die
Haltung, uns für das eigene Wohl und das Wohl ande-
rer einzusetzen. Darin erfahren wir auch Glück und dass
unser Leben Sinn hat.

Jesus Christus nachfolgend, setzen wir uns für eine
Gesellschaft ein, in der Solidarität besonders mit den
Benachteiligten sichtbar und zu einem Grundpfeiler des
Handelns wird.

Gesetz der Pfadfinderinnen und
Pfadfinder

Verantwortlich gegenüber sich und anderen zu leben
und Gesellschaft mitzugestalten, bedeutet klare Orien-
tierungspunkte für das eigene und das Handeln der ei-
genen Gruppe zu haben. Das Gesetz der Pfadfinderin-
nen und Pfadfinder beschreibt Regeln, an die sich alle
Mitglieder des Verbandes aus eigener Überzeugung hal-
ten:

Als Pfadfinderin ...
Als Pfadfinder ...

... begegne ich allen Menschen
mit Respekt und habe alle Pfadfinder
und Pfadfinderinnen als Geschwister.

... gehe ich zuversichtlich
und mit wachen Augen durch die Welt.

... bin ich höflich
und helfe da, wo es notwendig ist.

... mache ich nichts halb
und gebe auch in Schwierigkeiten nicht auf.

... entwickle ich eine eigene Meinung
und stehe für diese ein.

... sage ich, was ich denke,
und tue, was ich sage.

... lebe ich einfach
und umweltbewusst.

... stehe ich zu meiner Herkunft
und zu meinem Glauben.

Unterwegs

sein in

Freiheit

Unterwegs

sein in

Liebe
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Handlungsfelder

Aus den Prinzipien der Weltpfadfinderbewegung und
den christlichen Lebensorientierung ergeben sich für die
Mitglieder des Verbandes folgende Handlungsfelder in
Gesellschaft und Kirche:

Geschwisterlich leben
Ein gerechtes Zusammenleben setzt für uns voraus, dass
alle Menschen gleichwertig und gleichberechtigt sind.
Wir solidarisieren uns weltweit und in unserer nächsten
Umgebung mit denjenigen, die unter ungleichen und
ungerechten Bedingungen leben. In unseren Gruppen
leben Menschen mit und ohne Behinderung gleichbe-
rechtigt zusammen. Wir sind in unserem Engagement
verlässlich und aufrichtig.

Als Frauen und Männer pflegen wir ein partnerschaft-
liches Miteinander. Zudem ermöglichen wir unseren
Mitgliedern den Raum für geschlechtsspezifische Erfah-
rung und Entfaltung. Für uns ist es selbstverständlich,
dass niemand aufgrund seiner oder ihrer sexuellen Iden-
tität benachteiligt oder ausgegrenzt wird.

Friedensbedingungen schaffen
Frieden entsteht, wenn Gerechtigkeit und Toleranz zwi-
schen den Menschen besteht. Deshalb setzen wir uns
für gleiche Chancen und gerechte Lebensbedingungen
aller Menschen ein. Durch interkulturelle und interna-
tionale Begegnungen im In- und Ausland schaffen wir
eine Grundlage für Verständigung und Frieden.

Nachhaltig leben
Die eigene Lebenswelt nachhaltig zu gestalten, bedeu-
tet, so zu leben, dass die Bedürfnisse der heutigen Ge-
neration befriedigt werden, ohne die Möglichkeiten der
zukünftigen Generationen einzuschränken.

Wir kommen unserer ökologischen und ökonomi-
schen Verantwortung nach und setzen uns für einen sorg-
samen Umgang mit der Schöpfung ein.

Wir leben einfach und umweltbewusst und fordern
den Einsatz für eine nachhaltig gesicherte Zukunft. Wir
übernehmen Verantwortung für die eigene Gesundheit,
sowie für die unserer Mitglieder und Mitmenschen.

Freiheit wagen
Freiheit ist für uns eine Grundbedingung menschlichen
Daseins. Wir schaffen einen Stil der Unabhängigkeit,
der es uns ermöglicht, uns auszuprobieren, aber auch
Fehler machen zu dürfen, kurz: Abenteuer zu wagen.
Dazu gehört für uns auch, Widersprüche und Unferti-
ges aushalten zu können.

Wir setzen uns für die Einheit aller Christen ein.
Darum leben wir die Ökumene mit den Mitgliedern
anderer Konfessionen. In unterschiedlichen Formen be-
zeugen und feiern wir unseren Glauben. So eröffnen wir
Räume, um den Glauben zu vertiefen und zu entde-
cken.

Wir streiten mutig und aufrichtig für die Freiheit al-
ler Menschen. Wachsam und kritisch suchen wir die Aus-
einandersetzung dort, wo Unfreiheit droht. Wir achten
darauf, dass die eigene Freiheit, die Freiheit anderer nicht
einschränkt.

Allzeit bereit
Bei allem, wofür wir stehen und was wir tun, vertrauen
wir darauf, dass Gott uns nahe ist, uns unterstützt und
trägt.

„be

prepared“
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5 Kennzeichen
pfadfinderischer Erziehung

Die pfadfinderische Methode* in der DPSG ist durch
folgende Kennzeichen ein System fortschreitender Selbst-
erziehung junger Menschen:
– Aufeinander aufbauende und attraktive, an der Lebens-

welt der Mitglieder orientierte Programme
– Gesetz der Pfadfinderinnen und Pfadfinder und das

Versprechen
– Prinzip „Learning by Doing“
– Arbeit im Wechselspiel von Klein- und Großgruppen,

die das fortschreitende Entdecken und die Übernah-
me von Verantwortung sowie die Erziehung zur
Selbstständigkeit fördert

Unter der Leitung Erwachsener unterstützen die Akti-
vitäten und Programme der DPSG die persönliche Ent-
wicklung ihrer Mitglieder.

Aufeinander aufbauende und
attraktive Programme

Pfadfinderisches Leben in vier Alterstufen
Die Mitglieder der DPSG lernen pfadfinderisches Le-
ben in der Wölflings-, Jungpfadfinder-, Pfadfinder- und
Roverstufe kennen. Die Gruppen der jeweiligen Stufe
ermöglichen altersgerecht die grundlegenden Erlebnisse
und Erfahrungen des Pfadfindertums. In diesen Grup-
pen wird der Wunsch nach Abenteuer erfüllt, das Be-
dürfnis nach verlässlichem Rückhalt gestillt und Orien-
tierung auf dem Lebensweg gegeben. In den Gruppen
stehen sich die Mitglieder bei der ganzheitlichen Ent-
wicklung ihrer Persönlichkeit zur Seite.

Das Zusammenwirken der verschiedenen Ebenen des
Verbandes schafft weitere Erfahrungsfelder.

Im Entdecken, Abenteuer  Leben, Wagnis und Unter-
wegssein ermutigt die DPSG ihre Mitglieder, ihr Leben
selbst in die Hand zu nehmen.

Stufenwechsel
Entsprechend ihrem persönlichen Entwicklungsstand
und Alter wechseln die Mitglieder der DPSG die Alters-
stufen.

Der bewusst vollzogene Stufenwechsel ermöglicht den
Mitgliedern des Verbandes ein Einnehmen einer neuen
Rolle und das Nutzen von Möglichkeiten einer neuen
Gruppe. Die Gruppen der DPSG erfahren somit Er-
neuerung, Veränderung und Entwicklung.

Der Stufenwechsel wird zwischen den beteiligten
Gruppen vereinbart und gefeiert. Die Leiterinnen und
Leiter verbleiben in ihrer Stufe.

Erziehung in zunehmender Selbstbestimmung
Der Weg über die vier Altersstufen gibt jedem Mitglied
die Chance, sich in und mit der Gruppe zu entwickeln.
Im Wechselspiel mit der Dynamik der Gruppe, ihren
Plänen, Aktionen, Erlebnissen und deren Reflexion
kommt die Persönlichkeit jedes einzelnen Mitglieds zu-
nehmend mehr zur Entfaltung. Pfadfinderische Erzie-
hung ermöglicht, dass Kinder, Jugendliche und junge
Erwachsene zunehmend eigenständig entscheiden und
handeln. Durch Erleben und Ausprobieren können
Kenntnisse, Fertigkeiten und Lebenseinstellungen wei-
terentwickelt werden. Entdecken, Erproben und Han-
deln fördern den Prozess, sich mit der Welt aufmerksam
und kritisch auseinander zu setzen. Reflexionen unter-
stützen die Mitglieder in diesem Lernen.

Fortschreitende und attraktive Programme
Pfadfinderische Erziehung wird wirksam im zusammen-
hängenden Entwicklungsprozess der Altersstufen. Die-
ser Prozess ermöglicht das Miteinander in einer Gruppe
von Gleichaltrigen und eröffnet einen Zuwachs an Selbst-

* Die pfadfinderische Methode ist Bestandteil der Verfassung der World
Organization of the Scout Movement (WOSM). Sie ist u.a. Vorausset-
zung für die Anerkennung der DPSG als Mitglied der Weltpfadfinder-
bewegung.
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ständigkeit. Er bietet die Chance, die gemachten Erfah-
rungen fortschreitend zu vertiefen und sich neue
Entwicklungsziele zu setzen. Die Unternehmungen und
Programme der Gruppe tragen den Interessen, der
Lebenswirklichkeit und dem Entwicklungsstand der
Mitglieder der Altersstufen Rechnung.

Die Programme der DPSG tragen zur ganzheitlichen
Entwicklung junger Menschen bei.

Das Leben in pfadfinderischen Gruppen ermöglicht
den Mitgliedern Freude und Spaß, hinterlässt bei ihnen
prägende Eindrücke und regt sie immer wieder zu eige-
nem Tun an.

Pfadfinderische Lebens- und Arbeitsweisen
Pfadfinderische Lebens- und Arbeitsweisen fördern die
Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit einer Gruppe.

Durch das Zusammenspiel von Großgruppe, Klein-
gruppe, gemeinsamer Entscheidungsfindung, Erkun-
dung und zielgerichtetem Handeln erfahren die Mit-
glieder des Verbandes, altersgemäß ausgeprägt, wie sich
pfadfinderische Erziehung und politische Betätigung
konkret verknüpfen lassen.

Pfadfinderische Gruppen entwickeln eine besondere
Kultur, einen unverwechselbaren Stil. Ihre Ideen und Ab-
sichten werden sichtbar in Zeichen, Formen und Regeln.

So zu leben bedeutet einer pfadfinderischen Gruppe
viel. Es heißt: Begegnung zu wagen, internationalen Aus-
tausch zu suchen, Solidarität zu üben und Freundschaf-
ten zu schließen.

Gesetz und Versprechen

Das Gesetz der Pfadfinderinnen und Pfadfinder und das
Versprechen sind Methoden, um die Haltung von Mit-
gliedern der DPSG in einer verständlichen Form auszu-
drücken.

Das Versprechen fordert vom einzelnen Mitglied die
Bereitschaft zur persönlichen Entwicklung. Auf diese
Zusage hin erklärt die Gruppe der jeweiligen Altersstufe
bzw. die Leiterrunde ihre Verpflichtung, das neue

Gruppenmitglied auf seinem Weg zu begleiten und nach
Kräften zu unterstützen.

Mit dem selbstgestalteten Versprechen erklärt das
Mitglied die Ziele seines pfadfinderischen Lebens ge-
genüber sich selbst und seiner Gruppe. Damit bejaht
das Mitglied seine Zustimmung zu den Zielen seiner
Gruppe, des Verbandes sowie der internationalen
Pfadfinderbewegung.

„Learning by Doing“

Pfadfinderische Erziehung setzt auf ein Lernen durch
Erfahrung, d.h. durch Beobachten, Experimentieren und
eigenes Erleben. Die gemachten Erlebnisse werden in
der Gruppe reflektiert, bewertet und in größere persön-
liche, soziale und politische Zusammenhänge eingeord-
net. So werden neue Einsichten und Verhaltensweisen
ermöglicht.

Projekt
Das Projekt ist die Handlungsform, in der sich Grup-
pen der DPSG intensiv und planvoll mit einer Sache,
einem Thema oder einem Problem auseinander setzen.
Das Projekt wird von allen in der Gruppe getragen und
lebt davon, dass die Gruppenmitglieder ihre Interessen
klären sowie Ziele und Regeln für ihr Handeln verein-
baren.

Ein Projekt wird bestimmt von der Entwicklung der
Gruppe, ihrer Lebenskultur, von anregenden Ideen, einer
bewegenden Animation sowie von engagierten Leitungs-
kräften. Die Gruppen der DPSG nehmen ihr soziales
Umfeld, kirchliche und politische Wirklichkeiten bewusst
war. Sie nutzen das Projekt und andere Handlungsformen,
um sich mit der Welt auseinander zu setzen und sie zu
gestalten.

Reflexion
In der Reflexion werden die wesentlichen Situationen
in einer Gruppe besprochen, beleuchtet, kritisiert, ge-
würdigt und ausgewertet. Dabei geht es darum, sich Ver-
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haltensweisen Einzelner, des Beziehungsgeflechtes der
Gruppe und des Entwicklungsstandes eines Projekts be-
wusst zu werden. Erlebnisse und Situationen, die aus-
gesprochen, gedeutet und bewertet werden, haben die
Chance, zur persönlichen Erfahrung zu werden. Refle-
xionen führen zu einem bewussten und veränderten
Handeln Einzelner und der Gruppe. In der Regel
werden Reflexionen methodisch von Leitungskräften
geleitet.

Groß- und Kleingruppe

Durch das Zusammenspiel von Groß- und Kleingruppe
erfahren Kinder und Jugendliche persönlichen Rückhalt
und ein intensives Zusammenleben. Es dient der be-
wussten Sozialisation und der Integration junger Men-
schen in das gesellschaftliche Leben.
Großgruppen ermöglichen die kraftvolle Durchführung
größerer Vorhaben. In ihnen kommt die Vielfalt an In-
teressen und Bedürfnissen ihrer Mitglieder zusammen.
In Kleingruppen sind die Beziehungen besonders inten-
siv. In ihnen wird die Übernahme von Verantwortung
und Leitung erleichert.

Kennzeichnend für Gruppen der DPSG ist:
– Die Beziehungen in ihnen sind auf Dauer angelegt.
– Ihre Mitglieder identifizieren sich mit den selbst-

gesteckten Zielen der Gruppe.
– Die Gruppenmitglieder kennen sich gut und erken-

nen sich gegenseitig an.
– Sie lassen Spontaneität und Freiheit ihrer Mitglieder

zu.
– Sie setzen sich bewusst Regeln.
– In ihnen können die Gruppenmitglieder Verantwor-

tung und Selbstbestimmung entwickeln.
– Sie ermöglichen persönliche Entwicklung, Selbstver-

trauen, Zuverlässigkeit und die Fähigkeit zur Verant-
wortungsübernahme sowie zur Kooperation.

– Sie ermöglichen das Lernen demokratischer Hand-
lungsformen.

Lebensorte und Handlungsformen
Pfadfinderische Gruppen gestalten unterschiedliche
Lebensorte und Handlungsformen:
– Das gemeinsam gestaltete Gruppenleben eröffnet

Möglichkeiten, sich zu treffen, Pläne zu schmieden
und Erlebtes zu besprechen.

– Aktionen in der Öffentlichkeit bringen Kontakte zur
näheren Umgebung, verschaffen öffentliche Anerken-
nung und Einfluss. Die Mitglieder der DPSG wer-
den an den Brennpunkten von Gesellschaft und Kir-
che aktiv.

– Fahrten, Zeltlager, Hikes und Erkundungen vermit-
teln neue Eindrücke und geben Gelegenheit, die Welt
in ihrer Vielfältigkeit zu entdecken und neuen Spu-
ren zu folgen.

– Die Natur und das Leben in ihr sind ein idealer Rah-
men für pfadfinderische Aktivitäten.

– Das Zeltlager mit seinem Leben unter freiem Him-
mel schärft den Blick für Zusammenhänge in Natur
und Umwelt. Es schafft elementare Erfahrungsfelder
für das Zusammenleben in der Gruppe sowie für ein-
faches, unmittelbares und freies Leben.

– Internationale Begegnungen und Partnerschaftsarbeit
bieten jungen Menschen die Chance Erfahrungen zu
machen, die besonders für ihre Persönlichkeits-
entwicklung bereichernd sind. Sie leisten einen ent-
scheidenden Beitrag für ein friedliches Miteinander.

– Eine ausgeglichene Kombination von Aktivitäten
beinhaltet die Hauptelemente Spiel, das Erlernen von
nützlichen Fertigkeiten und die Verantwortungs-
übernahme in der Gruppe.

– Die Gruppen bieten Chancen für die körperliche,
soziale und auch für die geistige, spirituelle und emo-
tionale Entwicklung von jungen Menschen.
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Grundlegendes Leitungsverständnis

Pfadfinderische Erziehung setzt voraus, dass erwachsene
Männer und Frauen im gemischten Team die Leitung ei-
ner Gruppe übernehmen. Sie begleiten und stärken die
Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in der
Gruppe. Leiterinnen und Leiter ermutigen sie, selbst das
Programm ihrer Gruppe zu gestalten. Sie achten die Ein-
zigartigkeit Einzelner und fördern sie. Am Programm ih-
rer Gruppe beteiligt sich die Leitung mit interessanten
Vorschlägen und Initiativen. Dabei berücksichtigen sie den
Entwicklungsstand der Gruppe. Sie akzeptieren, dass sie
im Zusammenleben mit den Kindern, Jugendlichen so-
wie jungen Erwachsenen selbst auch Lernende sind.

Die Leiterinnen und Leiter entscheiden sich bewusst
für eine Altersstufe.

Leiterinnen und Leiter sowie gerade Kuratinnen und Ku-
raten setzen Impulse für die Glaubensverwirklichung.
Eine der wichtigsten Aufgaben von Kuratinnen und Ku-
raten ist es, alle Leitungskräfte des Verbandes in Fragen
des Glaubens zu sensibilisieren und ihnen Mut zu ma-
chen, mit jungen Menschen Wege des Glaubens zu ge-
hen.

Leiterinnen und Leiter, die das Engagement in der DPSG
als Chance der Entwicklung für sich selbst und andere
entdecken, erfahren durch den Verband Rückhalt und
Unterstützung in ihrer Tätigkeit. Die Leiterrunde als
ihre Gruppe unterstützt sie in dieser Entwicklung.

In der Leiterrunde erfahren Leiterinnen und Leiter Rück-
halt und Geborgenheit. Sie ist der erste Ort der Ausbil-
dung. Diese Gruppe von Erwachsenen trifft sich regel-
mäßig, berät, plant und wertet die Arbeit mit ihren Grup-
pen und Teams aus. Sie denkt miteinander über das ei-
gene Pfadfindersein nach und setzt sich mit inhaltlichen
Fragen auseinander. Sie reflektiert Erlebnisse, ringt um
Positionen und entwickelt politische Handlungsformen.
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Die Leiterrunde ist für Leiterinnen und Leiter die
Gruppe, in der sie eigene Projekte verwirklichen und
sich als Person weiterentwickeln. Dort sind sie weitherin
Gruppenmitglied. Die Leiterrunde wird durch den
Stanmmesvorstand geleitet.

Das Versprechen in der Leiterrunde ermöglicht Lei-
terinnen und Leitern ihren Wunsch, sich in ihrem
Stamm und im Verband sowie in Kirche und Gesell-
schaft zu engagieren, zu bekräftigen

Die DPSG fördert und fordert ihre erwachsenen Leite-
rinnen und Leiter. Der Verband erwartet von ihren Lei-
tungskräften die Bereitschaft zur eigenen Aus- und Wei-
terbildung.

Auf allen Ebenen des Verbandes ermöglichen vielfälti-
ge Ausbildungsveranstaltungen, insbesondere die Wood-
badge-Ausbildung, die Reflexion der eigenen Leitungs-
tätigkeit und der pfadfinderischen Methode. Sie vermit-
teln so die Grundlagen für qualifiziertes Arbeiten.

Die Leitungskräfte suchen den Kontakt mit den Eltern
bzw. Erziehungsberechtigten durch persönliche Begeg-
nungen. Dabei vertreten Leiterinnen und Leiter die In-
teressen der Gruppen, ermöglichen gegenseitiges Ver-
ständnis und suchen Unterstützung.

Die Kennzeichen pfadfinderischer Erziehung ermöglichen
die Eroberung des eigenen Lebens: etwas wagen und sich
engagieren, sich einmischen und handeln, etwas entdek-
ken und Abenteuer bestehen, Beziehungen aufnehmen
und Solidarität üben, Erfahrungen machen und sie durch
Reflexion in die eigene Entwicklung integrieren, Ziele set-
zen und sich für diese mit Nachdruck einsetzen.
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6.1 Wölflingsstufe

Im Alter von sieben Jahren können Kinder Wölflinge
und damit Mitglieder der DPSG werden.

Lebenswirklichkeit

So vielfältig die Kindheit in Deutschland sind, so ver-
schieden und bunt sind auch die Lebenssituationen der
Wölflinge in unseren Gruppen. Dies zeigt sich in den
unterschiedlichen Familienkonstellationen, Einkom-
mens- und Wohnverhältnissen, in Freizeitgestaltung und
vielem mehr. Kindheit ist eine Lebensphase, die geprägt
ist von der Unterschiedlichkeit der Lebensumstände so-
wie von einer Vielfalt der Weltbilder, Lebensstile und
kulturellen Herkunft.

Eine bedeutende Veränderung vollzieht sich in die-
sem Lebensabschnitt mit dem Eintritt in die Schule. Hier
finden die Kinder neue Freundinnen und Freunde, knüp-
fen Kontakte und werden langsam zu einer größeren
Verantwortung für sich und andere hingeführt. Diesen
unterschiedlichen Lebenssituationen, die sich schnell
wandeln, gilt es gerecht zu werden.
Kinder sind eigenständige Persönlichkeiten mit vielfäl-
tigen Fähigkeiten und Fertigkeiten. Wölflinge sind kre-
ativ, neugierig, voller Taten- und Entdeckungsdrang. Als
Expertinnen und Experten für ihre eigenen Belange wol-
len sie mitreden und mitgestalten. Leiterinnen und Lei-
ter in der Wöflingsstufe nehmen ihre Wünsche und Be-
dürfnisse ernst und versuchen sie in ihrer Persönlichkeit
zu stärken. Dies geschieht auf einer Basis des Zutrauens
und gegenseitigen Vertrauens.

Ziele der Wölflingsstufe

In der DPSG stehen die Wölflinge am Anfang einer für
sie spannenden Entdeckungsreise, in der sie vieles ler-
nen, ausprobieren und erleben können.

6 Pfadfinderisches Leben
in den vier Altersstufen

Das pfadfinderische Leben in der DPSG findet in vier
Alterstufen statt.

– Im Alter von 7 Jahren können Mädchen und Jungen
Mitglied der Wölflingsstufe werden.

– Im Alter von 10 Jahren können Mädchen und Jun-
gen Mitglied der Jungpfadfinderstufe werden.

– Im Alter von 13 Jahren können Jugendliche Mitglied
der Pfadfinderstufe werden.

– Im Alter von 16 Jahren können Jugendliche Mitglied
der Roverstufe werden.

– Im Alter von 20 Jahren endet die Zugehörigkeit zu
einer Roverrunde.

Im Alter von 18 Jahren und mit dem Beginn der Lei-
tungsausbildung können junge Frauen und Männer die
Leitung einer Wölflings-, Jungpfadfinder- oder Pfad-
findergruppe übernehmen. Roverinnen und Rover kön-
nen nicht gleichzeitig Leiterinnen oder Leiter sein.

Im Alter von 22 Jahren können junge Frauen und
Männer die Leitung einer Roverrunde übernehmen.
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Kinder stärken
Ziel in der Wölflingsstufe ist es, die Kinder für ihr Le-
ben stark zu machen, damit sie es aktiv mitgestalten und
ihr Tun reflektieren. Die Wölflinge werden in ihren
Entscheidungen und ihrem Handeln durch die Leite-
rinnen und Leiter bestärkt und lernen dadurch immer
mehr, Verantwortung für sich und die Gruppe zu über-
nehmen.

Mitbestimmung und Mitgestaltung
Die Entscheidungen in der Wölflingsgruppe werden
gemeinsam getroffen und umgesetzt. Mitbestimmung
in der Wölflingsstufe bedeutet, dass das Leben in der
Gruppe durch die Interessen und Bedürfnisse der Kin-
der geprägt ist. In der Auseinandersetzung mit dem an-
deren wird sich der Einzelne seiner eigenen Standpunk-
te bewusst, werden gemeinsam Kompromisse gefunden,
findet „Wachsen“ durch gegenseitige Erziehung statt.

In ihrer Gruppe, innerhalb des Stammes, in ihrer
unmittelbaren Umgebung und – sofern möglich – in
der Welt bekommen Wölflinge die Möglichkeit, mitzu-
reden, mitzubestimmen und mitzugestalten. Engagiert
setzen sie sich für ihre Interessen und die ihrer Gruppe
ein. Sie wissen um ihre Kinderrechte und fordern sie
ein. Sie erfahren gelebte Demokratie in der Gemein-
schaft.

Werteerziehung
Die Werte des christlichen Glaubens geben den Wölf-
lingen Orientierung, damit sie sich als gestärkte Persön-
lichkeiten auf eine spannende Entdeckungsreise bege-
ben und erste Abenteuer erleben können.

Die Grundlage im Umgang miteinander ist dabei die
Wertschätzung gegenüber sich selbst, gegenüber ande-
ren Menschen und gegenüber der Umwelt mit all ihren
Facetten. Wölflinge erfahren, dass Gott für sie da ist.
Innerhalb des Verbandes und auch im Kontakt mit der
Gemeinde begegnen sie Menschen, die wichtige Inhalte
unseres Glaubens vermitteln und vorleben. Christliche
Werte werden für sie im Zusammenleben in der Ge-
meinschaft spürbar.

Inhalte der Wölflingsstufe

Das Leben in der Gruppe, im Stamm und im Verband
bietet für Wölflinge viele Chancen und Entwicklungs-
möglichkeiten. Das Spektrum der Entdeckungsfelder ist
umfangreich:

Wölflinge finden zu sich selbst!
Wölflinge erfahren beim Spielen, Streiten, Versöhnen
und Handeln in der Gruppe sich selbst. Schon bei der
Planung der gemeinsamen Unternehmungen vertreten
sie ihre Positionen und Interessen. Sie lernen, sich mit
anderen auseinander zu setzen, nicht gleich zurückzu-
stecken und trotzdem eine Einigung zu finden. In der
Reflexion ihrer Handlungen und Erlebnisse werden ihre
eigenen körperlichen und geistigen Fähigkeiten für sie
erkennbar. Ermutigt und gestärkt gehen sie ihren Weg.

Wölflinge finden Freundinnen und Freunde!
Wölflinge finden innerhalb der Gruppe ihren Platz und
sie finden Freunde. Freundschaft heißt, Vertrauen auf-
zubauen und für andere da zu sein. Grundlage allen Han-
delns ist gegenseitige Achtung und Wertschätzung. Da-
bei haben sie Spaß und wollen auch anderen Freude
machen. Mutig bringen sie ihre Wünsche und Kompe-
tenzen ein und gestalten das Gruppenleben. Sie lernen
voneinander und miteinander. Um einen friedlichen und
fairen Umgang zu ermöglichen, erarbeiten sie Regeln
und entwickeln eine positive Streitkultur.

Wölflinge schauen hinter die Dinge und gestalten sie
mit!
Die Interessen und Bedürfnisse von Mädchen und Jun-
gen stehen im Mittelpunkt der Gruppenarbeit. Wölflinge
werden als Experten für ihr eigenes Leben ernst genom-
men. Sie entdecken neugierig ihr Umfeld. Unbekannte
Dinge, Orte und Geheimnisse werden erforscht. In der
Gruppe erweitern sie ihren Horizont und setzen sich
mit ihrer und der Lebenswirklichkeit anderer auseinan-
der. In der Begegnung mit Kindern anderer Länder und
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Kulturen lernen Wölflinge die kulturelle und religiöse
Vielfalt ihrer Gesellschaft kennen und erfahren diese als
Bereicherung.

Kinder übernehmen so Verantwortung für die nach-
haltige Gestaltung ihrer Zukunft. Wölflinge gestalten
ihre Welt aktiv mit!

Wölflinge erfahren, dass Gott für sie da ist!
Wölflinge fragen nach dem „Woher“, „Wohin“ und
„Warum“. Sie spüren, dass es etwas gibt, das über uns
Menschen hinauszeigt. Staunend begegnen sie der Welt
der kleinen und großen Wunder.

Bei ihren Entdeckungen begegnen sie Menschen, für die
Gott wichtig ist. Durch deren Vorleben von Glau-
bensinhalten und christlichen Werten können Wölflinge
Gottes Gegenwart erfahren. Daneben gehören Glaubens-
erfahrungen und deren Deutung sowie die Vermittlung von
Glaubensinhalten genauso zum Leben und Handeln der
Gruppe wie kirchliche Feste und Gottesdienste.

Die Kinder bekommen Raum und Zeit, ihre Erleb-
nisse, die schönen und die traurigen, einander und Gott
mitzuteilen. Der Meutenalltag bietet ihnen zahlreiche
Möglichkeiten, Glauben zu erleben und aktiv mitzu-
gestalten.

Somit erleben Wölflinge pfadfinderische Spirituali-
tät als Teil ihres Lebens und Gott als jemanden, der für
sie da ist.

Leitungsverständnis der Wöflingsstufe

Erwachsene Männer und Frauen begleiten, leiten und
beschützen gemeinsam im Team ihre Wölflingsmeute.
Sie leben Glaubensinhalte vor und sind Vorbild für die
Wölflinge. Sie geben den Wölflingen Orientierung bei
ihrer Suche nach Werten und ihrem Platz in der Welt.

Leiterinnen und Leiter übernehmen Verantwortung
für Einzelne und für die Gruppe
Leiterinnen und Leiter nehmen den einzelnen Wölfling
in seiner gesamten Persönlichkeit wahr. Sie treten so-

wohl für die Interessen, Bedürfnisse und Ängste der Kin-
der als auch für ihre eigenen ein. Zusammen bilden die-
se die Grundlage der gemeinsamen Entscheidungen und
des Handelns von Kindern und Erwachsenen. Die
Meutenarbeit der Leiter berücksichtigt die sozialen, kul-
turellen und finanziellen Gegebenheiten und Bedingun-
gen des einzelnen Kindes. Leiterinnen und Leiter ken-
nen die Lebenssituation ihrer Wölflinge, sie suchen und
halten Kontakt zu deren Eltern.

Wölflingsleiterinnen und -leiter fördern persönliche und
soziale Stärken von Mädchen und Jungen. Sie hinterfra-
gen feste Rollenbilder (Rollen in der Gruppe, geschlechts-
spezifische Rollen) und unterstützen die persönliche
Entfaltung jedes einzelnen Kindes. Die Förderung von
sozialer Kompetenz ist ein Schwerpunkt ihrer Arbeit.
Das Leitungsteam achtet auf ein faires Miteinander in-
nerhalb der Meute.

Leiterinnen und Leiter übernehmen Verantwortung für
ihre Wölflinge. Erziehung zur zunehmenden Selbstbe-
stimmung bedeutet jedoch auch, dass die Leitung im
Laufe der Zeit zunehmend Verantwortung für das Pro-
gramm und das Zusammenleben an die Meute abgibt.
Für Wölflinge ist der Aufbau einer echten und dauer-
haften Beziehung zum Gruppenleiter wichtig. Als Bera-
ter und Beschützer schaffen die Leiterinnen und Leiter
eine vertrauensvolle Atmosphäre in der Gruppe, die sich
an ihre Grenzen und Regeln hält.

Leiterinnen und Leiter arbeiten im Team
Leiterinnen und Leiter nehmen als Team Leitungsauf-
gaben wahr. Alle bringen sich darin mit ihren ganzen
Persönlichkeiten, mit ihren Stärken und Schwächen ein.
Gemeinsam tragen sie die Verantwortung für die Meu-
te. Dadurch können sie arbeitsteilig oder auch ihren Fä-
higkeiten und Wünschen entsprechend handeln. Ihr
partnerschaftlicher Umgang hat Vorbildwirkung für die
Gruppe.
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Leiterinnen und Leiter handeln politisch
Leiterinnen und Leiter unterstützen Kinder in der Ver-
tretung ihrer Belange. Sie sind Anwälte für Kinder und
Vorbilder im politischen Handeln. Die Gruppenleitung
ermöglicht Kindern die zunehmende Mitgestaltung ih-
rer Gruppe, von Verband und Gesellschaft.

Leiterinnen und Leiter leben ihren Glauben
Leiterinnen und Leiter setzen sich mit ihrem Glauben
und Gott auseinander. Sie initiieren Erfahrungen geleb-
ten Glaubens und ermöglichen Zugänge zum Glauben.

Leiterinnen und Leiter entwickeln sich weiter
Leiterinnen und Leiter entwickeln sich durch neue Er-
lebnisse und reflektiertes Leitungshandeln immer wei-
ter. Sowohl die Teamarbeit als auch die Gruppenarbeit
führen dabei zu einer wechselseitigen Bereicherung.
Leiterinnen und Leiter haben die Verantwortung, sich
aktiv weiterzubilden und nutzen die Ausbildungsange-
bote des Verbandes.

Methoden der Wöflingsstufe

Jede Meute entwickelt ihre eigene Kultur. Methodisch
unterstützen diesen Prozess in der Wölflingsstufe das
Spiel, die Spielgeschichte und die Projektmethode. Die
Strukturen wie Meute, Rudel und Ratsversammlung
geben den Rahmen.

Spielerisch die Welt entdecken
Das Spiel ist in der Wölflingsstufe die wichtigste Aktions-
form. Hier können die Wölflinge ihre Fantasie gebrau-
chen, Freunde finden, ihren Bewegungsdrang ausleben
und sich geschützt ausprobieren. Sie machen sich im
Spiel die Welt vertraut und lernen sie so kennen. Durch
spielerisches Experimentieren gelingt es den Kindern,
die verschiedensten Zusammenhänge zu erkennen. Die
Spielgeschichte verbindet „Erzählen“ und „Spielen“. Sie
bietet eine gute Möglichkeit, mit Wölflingen fantasie-
voll das Leben zu entdecken. Ihren Entdeckungsdrang

und ihre Neugierde führen Wölflinge zu spannenden
Abenteuern, sie lernen Herausforderungen zu meistern
und wachsen an ihnen.

Mitbestimmung und Mitverantwortung
Wölflinge können und wollen im Rahmen ihrer Mög-
lichkeiten mitbestimmen und Mitverantwortung tragen.
Ihre Leiterinnen und Leiter setzen sich dafür ein, sie an
der Programmgestaltung im Pfadfinderalltag, am
Stammesleben und – so weit möglich – auf allen ande-
ren Ebenen zu beteiligen. Sie sorgen für einen überschau-
baren Rahmen und eine kindgerechte Sprache. Es geht
darum, herauszubekommen, was die Wölflinge wollen,
was sie können und wozu sie Lust haben. Kinder, die
im Wölflingsalter schon erfahren, dass es möglich ist,
sich eine eigene Meinung zu bilden und diese zu vertre-
ten, lernen, die Dinge in die eigene Hand zu nehmen.
Mit der Zeit übernehmen sie zunehmend mehr Verant-
wortung und gestalten ihr Leben aktiv.

Projektmethode
Die Projektmethode ermöglicht den Wölflingen ihre
Umwelt zu entdecken. Sie beschreibt den Weg von der
Idee zur reflektierten Handlung.

Das Thema entwickelt sich aus den Interessen und
Bedürfnissen der Wölflinge. Ein wesentlicher Bestand-
teil ist dabei eine gut ausgearbeitete und fantasievolle
Animation, um die Begeisterung der Wölflinge zu we-
cken und eigene Ideen aus ihnen herauszulocken.

Wichtig ist, dass jeder Einzelne sich gleichermaßen
im Projekt wieder finden und seine Fähigkeiten und
Fertigkeiten einbringen kann. Dies gelingt, wenn ge-
meinsam Ziele und Regeln für ein wertorientiertes Han-
deln vereinbart werden.

Das Leitungsteam muss die Gruppe dabei intensiv
begleiten und beraten. Der Rückhalt in der Gruppe soll
für jeden Einzelnen spürbar werden.
Die Reflexion des Ganzen bietet allen die Chance, das
Erlebte zu überdenken, Stärken und Schwächen festzu-
halten und gegebenenfalls Veränderungen anzuregen.
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Versprechen
Durch sein Versprechen zeigt der Wölfling, dass er zur
Gruppe gehören will und bereit ist, etwas für die Ge-
meinschaft zu tun. Wenn der Wölfling einige Zeit mit
der Gruppe verbracht hat, kann er das Versprechen ab-
legen. Er entscheidet sich damit bewusst und freiwillig
für die Gruppe und bekennt sich zu den Zielen und
Werten unseres Verbandes. Dieses besondere Ereignis
wird sehr sorgfältig und gründlich in der Gruppe vorbe-
reitet. Mit dem Versprechen drückt der Wölfling aus,
dass er sein Bestes geben und sich an die Regeln halten
will. Zugleich wird der Wölfling damit von den anderen
Gruppenmitgliedern anerkannt und von der Gruppe auf-
genommen.

Wochenendfahrten, Lager, Streife, Hike
Wochenendfahrten, Lager, Streife und Hike bieten für
Wölflinge viele Möglichkeiten, neue Eindrücke und
Erfahrungen zu sammeln. Unterwegssein ist ein Aben-
teuer. Es gilt, ständig neue Herausforderungen zu be-
wältigen und an ihnen zu wachsen. Die Wölflinge und
das Leitungsteam lernen einander besser kennen. Neue
Seiten jedes Einzelnen kommen zum Vorschein. Der
Zusammenhalt in der Gruppe wächst. Ein bewusstes
und einfaches Leben draußen ermöglicht sowohl die
Bedrohung der Natur zu entdecken als auch ihre Schön-
heit zu entdecken. Es gilt, die Augen und Ohren offen
zu halten, die Umgebung bewusst wahrzunehmen,
fantasievoll, kreativ und fröhlich zusammen das Leben
zu meistern.

Strukturen der Wölflingsstufe

Mädchen und Jungen, die zu den Wölflingen kommen,
stehen noch am Anfang ihrer Identitätsfindung. Bei den
Wölflingen lernen sie, Bereiche ihres Lebens selbst in die
Hand zu nehmen und in der Gruppe zusammenzuleben.
Dabei lernen sie, immer wieder Verantwortung zu über-

nehmen und sich selbst zu bestimmen. Damit dieses Ler-
nen und Erleben gelingt, sollen ihnen die folgenden kind-
gemäßen Strukturen helfen:

Rudel und Meute
Eine Meute (Großgruppe) besteht aus etwa 20 Wölf-
lingen und einigen Leiterinnen und Leitern, dem Leit-
ungsteam. Idealerweise unterteilt sich eine Meute in
mehrere Rudel (Kleingruppen) von je fünf bis sechs
Wölflingen. Jedes Rudel wählt sich einen Leitwolf (Klein-
gruppensprecher), der die Interessen des Rudels im
Meutenrat vertritt.

Meutenrat
Im Meutenrat (Gruppenrat) kommen die jeweiligen
Leitwölfe des Rudels mit einem Mitglied des Leitungs-
teams zusammen. Zu den Aufgaben des Meutenrates
gehört die Vernetzung zwischen den einzelnen Rudeln
und die Vorbereitung der Ratsversammlung.

Ratsversammlung
In der Ratsversammlung (Vollversammlung) treffen sich
die Mitglieder der Wölflingsstufe. Das Leitungsteam und
die Kinder beschließen, was alle angeht und reflektieren
miteinander. Die Kinder wählen die Delegierten für die
Stammesversammlung.
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6.2 Jungpfadfinderstufe

Mädchen und Jungen können im Alter von 10 Jahren
Mitglieder der Jungpfadfinderstufe werden. Neben ehe-
maligen Wölflingen sind auch Neueinsteiger willkom-
men. Gemeinsam mit den Leiterinnen und Leitern bil-
den sie den Jungpfadfindertrupp.

Lebenswirklichkeit

Der Trupp ist stark geprägt durch die sich entwickeln-
den Persönlichkeiten der einzelnen Jungpfadfinderinnen
und Jungpfadfinder mit ihren Interessen, Bedürfnissen,
Ideen und Erfahrungen, aber auch ihren Unsicherhei-
ten, Problemen und Ängsten. Sie kommen aus unter-
schiedlichen persönlichen Situationen und sehen sich
vielen Veränderungen und Herausforderungen gegen-
übergestellt.

Eine der größten Herausforderungen ist die Pubertät
mit all den Veränderungen des Körpers und der Gefüh-
le, dem Entdecken von bisher Unbekanntem und dem
Hin- und Hergerissensein zwischen Kind sein und Er-
wachsen werden.

Die Auseinandersetzung mit Werten, Meinungen und
Gegebenheiten von Elternhaus, Schule und Gesellschaft
und die Abgrenzung von diesen gehören zum Alltag der
Jungpfadfinder. In dieser Phase stellen Jungpfadfinder
sämtliche bisher vermittelten Werte auf den Prüfstand.
Davon betroffen sind nicht nur gesellschaftliche Werte,
sondern, falls sie vermittelt wurden, auch Werte des Glau-
bens und der Kirche. Vieles wird zunehmend kritisch
betrachtet, wenn nötig werden eigene Wertvorstellungen
weiterentwickelt.

So sind Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder
unter anderem durch Folgendes gefordert:
– Ansprüche der Schule
– Ansprüche der Eltern
– Erfahrungen der ersten Liebe
– Situationen zu Hause, z.B. Trennung der Eltern, al-

lein erziehende Elternteile, Arbeitslosigkeit, Krank-
heiten

– Ansprüche des Umfeldes, z.B. Markenprodukte, Al-
kohol- und Zigarettenkonsum

– Normierungen, die Medien in Bezug auf Schönheits-
ideale und Verhaltensmuster vermitteln

In dieser Phase der Zerrissenheit und Orientierung spie-
len Freundschaft und Anerkennung in einer Gruppe eine
zunehmend wichtigere Rolle.

Der Jungpfadfindertrupp ist ein Rückzugsort vom All-
tag, in dem sich die Jungpfadfinderinnen und Jung-
pfadfinder in einem geschützten Raum austauschen kön-
nen. Innerhalb des gemischtgeschlechtlichen Trupps wird
ihnen die Möglichkeit geboten, sich in reinen Mädchen-
und Jungengruppen auszutauschen und in diesen ge-
meinsam zu handeln.

Das Erleben und Zusammensein der sich rasant entwi-
ckelnden Persönlichkeiten im Jungpfadfindertrupp sind
sowohl für die Stufenmitglieder als auch die Leitungs-
kräfte eine große Herausforderung.

Ziele ...

Ziel des Handelns im Jungpfadfindertrupp ist sowohl
die persönliche Weiterentwicklung ihrer Mitglieder als
auch die Entwicklung des Trupps.

... für die Jungpfadfinderin und den Jungpfadfinder
In der Jungpfadfinderstufe setzt sich die Entwicklung
der Jungen und Mädchen zu starken, eigenständigen und
selbstbestimmten Persönlichkeiten fort. Sie werden sich,
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gerade in der Zeit der Pubertät, ihrer eigenen starken
Gefühle bewusst und mit ihnen konfrontiert. Für Leite-
rinnen und Leiter bedeutet dies, den Jungpfadfinder-
innen und Jungpfadfindern zu helfen, ihre eigenen Be-
dürfnisse zu kennen, zu entdecken, zu benennen und
vertreten zu lernen. Sie können so lernen, selbstbestimmt
und reflektiert zu handeln und die Konsequenzen ihres
eigenen Handelns zu überblicken.

Die kritische Auseinandersetzung mit Menschen und
deren Meinungen fördert und fordert die Mitglieder der
Jungpfadfinderstufe in ihrer Offenheit gegenüber ande-
ren.

... für den Jungpfadfindertrupp
Einzelne finden in dem Trupp einen Ort der Sicherheit
und des Vertrauens. Dies hilft ihnen und ermutigt sie,
Rückschläge als Chance zu sehen und sich durch neue
Erfahrungen weiterzuentwickeln. Durch diese Unterstüt-
zung lernen sie, auch anderen Mut zu machen.

Im Jungpfadfindertrupp erleben Mädchen und Jungen,
dass es sinnvoll ist, gemeinsam etwas voranzubringen.
Sie erfahren, dass Einzelne im Trupp wichtig sind und
durch gemeinsames Handeln mehr erreicht werden kann.

Der Jungpfadfindertrupp entwickelt ein zunehmendes
selbstbestimmtes Handeln. Er zeichnet sich durch Of-
fenheit gegenüber neuen Mitgliedern, Entwicklungen
und Meinungen aus. Dazu hilft ihnen die regelmäßige
Reflexion und das Nachdenken über die Gruppe.

Inhalte der Jungpfadfinderstufe

Für Jungen und Mädchen in der Jungpfadfinderstufe
stellt das Leben ein großes Abenteuer dar, sei es die eige-
ne Entwicklung, das Engagement in der Gesellschaft oder
die Auseinandersetzung mit dem Glauben.

Verantwortung gegenüber sich selbst
Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder übernehmen
zunehmend Verantwortung für die eigene Weiterent-
wicklung und die Entfaltung ihrer Persönlichkeit. Sie
lernen sich als einzigartige Persönlichkeit mit all ihren
Stärken und Schwächen kennen und nehmen ihre Rolle
in und für Trupp und Gesellschaft wahr. Im Trupp ha-
ben alle die Möglichkeit, sich selbst eine Meinung zu
bilden und diese zu vertreten. Jungpfadfinderinnen und
Jungpfadfinder begegnen Anderen mit Achtung und
Respekt. Sie gehen Achtsam mit sich selbst um, entwi-
ckeln Selbstvertrauen und Körperbewusstsein. Sie su-
chen nach eigenen Werten für ihr Handeln.

Das „Gesetz der Pfadfinderinnen und Pfadfinder“ ge-
ben Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfindern Orien-
tierungshilfen bei der Weiterentwicklung und Entfaltung
ihrer Persönlichkeit.

Das Leben im Trupp macht den Mitgliedern der Jung-
pfadfinderstufe Mut, zu sich selbst zu stehen. Der Trupp
bietet Raum für die charakterliche, körperliche und ge-
sundheitliche Entwicklung der Mädchen und Jungen
im Rahmen ihrer Möglichkeiten.

Verantwortung gegenüber der Gesellschaft
Im Trupp erleben Jungpfadfinderinnen und Jungpfad-
finder Gemeinschaft, in der sie eine Balance zwischen
ihren persönlichen Interessen und den Interessen ande-
rer und der Gruppe finden müssen. Sie lernen bei dieser
Auseinandersetzung, sich auf die Meinungen und Wer-
te anderer einzulassen, diese zu verstehen und kritisch
zu hinterfragen. Alle sind gefordert, sich selbstständig
eine Meinung zu bilden.

Bewusst richtet der Jungpfadfindertrupp seinen Blick auf
sein Lebensumfeld und die Gesellschaft. Wahrnehmun-
gen und Eindrücke werden hinterfragt und durch die
Auseinandersetzung im Jungpfadfindertrupp entwickeln
die Gruppenmitglieder ihr eigenes Wertesystem weiter.
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Die Werte spiegeln sich im Handeln der Einzelnen und
in den Aktionen des Jungpfadfindertrupps wider. Es wird
Verantwortung für die Gesellschaft übernommen und
diese in kleinen Schritten zum Besseren verändert.

Im Jungpfadfindertrupp werden gesellschaftlich verfe-
stigte Geschlechterrollen und Aufgabenverteilungen be-
wusst gemacht und wird das Ausprobieren von neuen
Rollen gefördert.

Der Jungpfadfindertrupp achtet besonders auf die Aus-
wirkungen seines Handelns auf andere und die Umwelt.
Im Truppleben wird bewusst ein Gegenpol zur Hektik
und Schnelllebigkeit des Alltages gesetzt. Mit einfachen
Mitteln wird erfahrbar, wie das Leben in der Gemein-
schaft gestaltet werden kann. Hierbei helfen die Metho-
den der Jungpfadfinderstufe. Die Jungpfadfinderinnen
und Jungpfadfinder lernen, gleichberechtigt in der Grup-
pe, aber auch gegenüber der Gesellschaft zu handeln.

Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder begegnen
Menschen anderer Länder und Kulturen. Dabei lernen
sie die kulturelle und soziale Vielfalt ihrer Gesellschaft
kennen und erfahren diese als Bereicherung.

Verantwortung gegenüber Gott
Für Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder hat die
Entfaltung als christlicher Mensch eine besondere Be-
deutung, da gerade in diesem Alter Glaube und Kirche
kritisch hinterfragt werden.

Die Mädchen und Jungen erleben als Georgspfadfinder,
wie bereichernd und hilfreich der Glaube an Gott sein
kann. Aufgrund gemeinsamer spiritueller Erfahrungen
im Trupp lernen sie die Möglichkeiten eines gelebten
Glaubens kennen. Durch die bewusste Auseinanderset-
zung mit den Inhalten und Formen des christlichen Glau-
bens entscheiden sich die Mitglieder der Jungpfadfinder-
stufe für ihren Glauben.

Glaube kann nicht verordnet werden, sonst würde dies
gerade im Jungpfadfinderalter zu Verweigerung führen.
Durch das Wecken und Stärken ihres eigenen aufrichti-
gen Interesses können Jungpfadfinderinnen und Jung-
pfadfinder Glauben tatsächlich erleben und sich für die
Kirche begeistern.

Methoden der Jungpfadfinderstufe

Die Methoden des Jungpfadfindertrupps sind der Ent-
wicklung der Stufenmitglieder und des Trupps angepasst.

Programm – Projektmethode
Die Entwicklung der Gruppenmitglieder und des Trupps
wird durch das Zusammenspiel von vorbereiteten Lern-
und Erlebnisfeldern und der Projektmethode gefördert.
Hierdurch wird der Vermittlung von Werten und Kennt-
nissen einerseits und der Erziehung zu Selbstbestimmung
andererseits Rechnung getragen. Zu Beginn der Trupp-
arbeit überwiegen die vorbereiteten Anteile. Mit der Ent-
wicklung der Gruppe weichen diese dem selbst-
bestimmten Handeln. Dabei übernehmen die Gruppen-
mitglieder zunehmend die Führung des Trupps.

Abenteuer
Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder wollen Aben-
teuer erleben. Abenteuer ermöglichen die Entwicklung
der Einzelnen und der Gruppe. Neben der Gruppen-
stunde bieten vor allem Lager und Fahrten die Möglich-
keiten, mit einfachen Mitteln Abenteuer zu erleben. Aber
auch die Herausforderungen des Lebens sind Abenteu-
er und haben ihren Platz im Jungpfadfindertrupp. Ge-
rade durch diese Vielfalt werden nachhaltige Erfahrun-
gen gesammelt.

Sippe und Trupp
Das Wechselspiel von der Sippe, der Kleingruppe, und
dem Trupp, der Großgruppe, sind für die Entwicklung
sowohl der Jungen, als auch der Mädchen und der Grup-
pe sehr wichtig. Die Sippe bietet einen vertrauten Raum
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und ermutigt zur Entfaltung der Persönlichkeit. Dort
haben Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder die
Möglichkeit, sich auszuprobieren und andere intensiver
kennen zu lernen.

Der Jungpfadfindertrupp besteht aus zwei bis vier Sip-
pen, mit jeweils fünf bis acht Mitgliedern und dem
Leitungsteam. Die Jungen und Mädchen entscheiden sich
bewusst für ihre Sippe. Die Sippe bestimmt ihre Sippen-
sprecherin oder ihren Sippensprecher. Diese werden Kor-
netts genannt. Durch sie wird die Sippe im Trupprat ver-
treten. Diesem gehören die Kornetts und eine Vertretung
des Leitungsteams an. Der Trupprat bereitet Entscheidun-
gen des Trupps vor, plant, koordiniert und stellt die Dele-
gierten zur Stammesversammlung.

Truppkultur
Jeder Trupp hat seine eigene Kultur. Die Mitglieder be-
stimmen ihr Zusammenleben auf Grundlage der pfad-
finderischen Werte und Strukturen und entwickeln
Truppregeln, auf die sich alle gemeinsam verständigen.
Die Truppregeln werden regelmäßig reflektiert und ge-
gebenenfalls weiterentwickelt. Spirituelle Elemente und
Rituale runden die Truppkultur ab.

Gemischt- und gleichgeschlechtliche Gruppenarbeit
Der Wechsel und die Reflexion von gemischt- und gleich-
geschlechtlicher Gruppenarbeit stärkt die Entwicklung der
Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder sowie des
Trupps. Durch das Zusammenleben im koedukativen
Jungpfadfindertrupp können sie außerhalb des Elternhau-
ses und der Schule den partnerschaftlichen Umgang zwi-
schen Jungen und Mädchen erleben und erlernen.

Die gleichgeschlechtliche Gruppe bietet einen ge-
schützten Raum. Ohne die Angst sich zu blamieren und
bloßgestellt zu werden, können dort die Jungpfadfinder-
innen und Jungpfadfinder die Facetten ihrer Persönlich-
keit ausprobieren.

Auch die Veränderungen durch die Pubertät können
in diesem Rahmen besser thematisiert werden.

Versprechen
Mit dem Versprechen erklären Mädchen und Jungen,
dass sie Mitglied des Trupps sein möchten. Nach einer
Zeit des Mitmachens entscheiden sich Einzelne bewusst
dafür, das Versprechen abzulegen. Im Trupp findet hier-
zu eine ausführliche und intensive Vorbereitung statt.
Im Vordergrund des Versprechens stehen die selbst-
bestimmten Ziele der Einzelnen. Sie bejahen die Grund-
sätze der DPSG und des Trupps. Die anderen Gruppen-
mitglieder und die Leitungskräfte nehmen das neue
Truppmitglied in ihre Gemeinschaft auf.

Leitungsverständnis der
Jungpfadfinderstufe

Das Leitungsteam des Jungpfadfindertrupps setzt sich aus
jungen erwachsenen Frauen und Männer zusammen.

Als Teil des Trupps erlebt und begleitet das Leitungs-
team gemeinsam mit den Gruppenmitgliedern Abenteu-
er. Das Team hört, was die Jungen und Mädchen sagen,
sieht, was diese machen, und findet heraus, was sie be-
wegt. Die Leitungskräfte ermöglichen den Jungpfadfinder-
innen und Jungpfadfindern sowie dem Trupp, sich Ziele
zu setzen, und unterstützen sie, diese zu erreichen. So kön-
nen sie den Gruppenmitgliedern Mut machen und ihnen
Freiräume für ihre Abenteuer schaffen, ohne dass sie den
Weg Einzelner bzw. der Gruppe bestimmen.

Das Leitungsteam trägt die Verantwortung, die Ziele
und Inhalte der Jungpfadfinderstufe im Auge zu behal-
ten. Jungpfadfinderleiterinnen und -leiter ermöglichen
Mitbestimmung im Trupp und Stamm. Sie nehmen die
Mädchen und Jungen der Jungpfadfinderstufe als Ex-
perten ihrer Lebenswirklichkeit und ihrer Interessen
ernst. Sie tragen dafür Sorge, dass das Programm des
Trupps von intensiven Erlebnissen und nicht durch ober-
flächlichen Aktionismus geprägt wird.

Die Leitung des Jungpfadfindertrupps trägt für die
Entwicklung der Einzelnen und des gesamten Trupps
besondere Verantwortung. Sie stärkt die Jungpfadfinder-
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innen und Jungpfadfinder bei ihrer Rollenfindung. Lei-
terinnen und Leiter sind sensibel für die Interessen und
Bedürfnisse von Jungen und Mädchen. Sie achten dar-
auf, dass diese gleichermaßen in ihrem Leitungshandeln
Berücksichtigung finden.

Inner- und außerverbandlich tritt das Leitungsteam
für die Interessen und Belange von Kindern und Jugend-
lichen ein.

Leiterinnen und Leiter sind Vorbilder, an denen sich
die Gruppenmitglieder orientieren. Deshalb müssen sie
sich ihrer pfadfinderischen Werte, ihres Glaubens und ihrer
Geschlechteridentität bewusst sein und diese im Trupp
leben.

Jungpfadfinderleiterinnen und -leiter befinden sich selbst
in der Entwicklung ihrer Persönlichkeit und ihrer Kom-
petenzen und sind bereit, sich aus- und weiterzubilden.
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Abenteuer Leben – finde dich selbst
Wir lernen uns als einzigartige Persönlichkeiten mit all
unseren Stärken und Schwächen kennen. Der Jung-
pfadfindertrupp bietet uns die Chance, uns auszupro-
bieren und unsere Rollen zu finden. Unsere Gemein-
schaft macht uns Mut, zu uns selbst zu stehen und uns
weiterzuentwickeln. Die „Prinzipien und Handlungs-
felder des Verbandes“ und das „Gesetz der Pfadfinderin-
nen und Pfadfinder“ bieten uns hierzu Orientierung.

Abenteuer Gesellschaft – misch dich ein
Wir sehen die Welt mit offenen Augen und begreifen,
was um uns herum geschieht. Wir arbeiten an einer Welt,
die besser ist und in der es gerecht zugeht. Durch das
Handeln in der Gemeinschaft erreichen wir Verände-
rungen im Kleinen und im Großen.

Abenteuer Glaube – geh den Dingen auf den Grund
Wir erleben im Trupp, wie hilfreich und bereichernd
der Glaube an Gott sein kann. Die Auseinandersetzung
im Trupp hilft uns, unseren Glauben zu hinterfragen,
zu finden und zu erleben. Im Trupp können wir Glau-
ben auf eine Weise erleben, die unseren Wünschen ent-
spricht.

Abenteuer Trupp – ergreif die Chance
Wir bringen im Jungpfadfindertrupp etwas gemeinsam
voran. Wir erleben, dass alle von uns im Trupp wichtig
sind und dass wir viel mehr erreichen können, wenn wir
als Gruppe gemeinsam handeln. Entscheidungen zu tref-
fen und die Meinungen der anderen zu akzeptieren, ist
nicht immer einfach. Wir nehmen uns Zeit, über unser
Handeln nachzudenken. Wir reden darüber, was wir
gemeinsam erlebt haben. So können wir besser Entschei-
dungen für die Zukunft treffen. Wir lernen durch jede
Erfahrung hinzu.

Abenteuer Jungen und Mädchen – sei du selbst
Wir lernen im Jungpfadfindertrupp, was Zusammenle-
ben zwischen Jungen und Mädchen bedeutet. Manch-
mal ist es aber wichtig, dass wir in Mädchen- und Jungen-
gruppen zusammenkommen. Dort können wir Themen
besprechen und Dinge erleben, die nur für uns als Jun-
gen oder Mädchen wichtig sind.

Abenteuer Freiheit – lass es krachen
Wir sind neugierig auf das Unmögliche und mutig ge-
nug, es auszuprobieren. Wir stecken uns gegenseitig mit
unserer Begeisterung an und wachsen über uns hinaus.
Wir staunen darüber, was wir alles machen können, und
sind stolz auf darauf, was wir selbstständig erreicht ha-
ben. Wir haben Spaß in unserem Trupp und feiern, wie
wir es wollen.

Abenteuer Leben – wag den Schritt
Wir erleben tolle Abenteuer. In unserer Umwelt sind
wir gemeinsam unterwegs, sei es in der Natur oder in
der Stadt. Hier erfahren wir, dass wir uns auf die ande-
ren verlassen können. Wir gehen nicht den gewohnten
Weg und wagen dadurch das Außergewöhnliche. Hier-
zu reichen uns oftmals einfache Mittel, denn das Leben
bietet uns überall Abenteuer.
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6.3 Pfadfinderstufe

Mädchen und Jungen im Alter von 13 bis 15 Jahren
können Mitglied der Pfadfinderstufe werden. Sie kom-
men aus der Jungpfadfinderstufe oder treten dem Stamm
neu bei. Wenn Pfadfinderinnen und Pfadfinder 16 Jah-
re alt sind, wechseln sie in die Roverstufe.

Die Pfadfinderinnen und Pfadfinder treffen sich im
Trupp – der Großgruppe – und in Runden – den Klein-
gruppen.

Lebenswelten

Im Pfadfinderalter entdecken die Jungen und Mädchen
zunehmend ihre Einzigartigkeit, entwickeln ihr Selbst-
bewusstsein und streben nach Unabhängigkeit gegenü-
ber Erwachsenen. Sie sind oft unsicher, verletzbar und
fühlen sich manchmal von niemandem verstanden.

Viele der Jugendlichen gehen erste Partnerschaften
ein und machen sexuelle Erfahrungen. Die unterschied-
liche Reife sowohl unter Gleichaltrigen als auch zwi-
schen Jungen und Mädchen wird im Pfadfinderalter
besonders deutlich.

In diesem Alter haben Jugendliche die Freiheit, viele
Bereiche ihres Lebens selbst bestimmen zu können und
genießen dabei viele Auswahlmöglichkeiten. Sie stehen
aber auch unter dem ständigen Druck, ihre Lebensent-
würfe selbst zu gestalten und erste Lebensentscheidungen
zu treffen.

Sie suchen Gleichaltrige als Bezugspersonen und lö-
sen sich zunehmend vom Elternhaus ab. Durch gemein-
same Aktivitäten und eigene Stilfindung in der
Gleichaltrigengruppe grenzen sie sich von Erwachsenen
wie Kindern ab und erfahren den Zusammenhalt der
Gruppe.

Die wechselnde Identifikation der Jugendlichen mit
verschiedenen Mode-, Musik- oder Lebensstilen gleicht
einer Collage von Identitäten. Sich auszuprobieren, et-

was zu wagen und Grenzerfahrungen zu machen, sind
typisch jugendliche Formen zur Identitätsfindung und
Erweiterung des Selbstbildes.

Viele Jugendliche finden herkömmliche Formen von
Religiosität unattraktiv und lehnen die Kirchen als In-
stitution ab. Dennoch sind für sie Werte, Glaube und
religiöse Sinnsuche wichtig. Dort, wo sie ihre Überzeu-
gungen und Zweifel am Glauben ansprechen können,
finden sie Halt und Orientierung.

Ziele und Inhalte der Pfadfinderstufe

Die Pfadfinderinnen und Pfadfinder geben und erfah-
ren im Trupp Rückhalt und Vertrauen. Auf dieser Basis
können sie sich ausprobieren und dabei Wagnisse ein-
gehen sowie Grenzerfahrungen machen. ‚Wagt es’ und
die ‚Frankfurter Erklärung’1 bieten ihnen und ihren Lei-
terinnen und Leitern dabei eine Orientierung und er-
möglichen die Entwicklung einer altersgemäßen Grund-
haltung.

Jedes Truppmitglied trägt durch sein Mitwirken zur
Entwicklung des Trupps bei; durch das gemeinsame
Handeln in der Gruppe entwickelt sich jedes Trupp-
mitglied weiter. Das Handeln des Trupps ist zunehmend
selbstbestimmt und entspringt den Interessen und Be-
dürfnissen der Truppmitglieder. Es liegt in der gemein-
samen Verantwortung des Trupps inklusive der Leite-
rinnen und Leiter.

Die Gemeinschaft des Trupps lebt durch das solida-
rische Miteinander und das gemeinsame Handeln aller
Truppmitglieder. Jeder Trupp entwickelt und lebt seine
eigene Kultur, die zur Entwicklung eines Wir-Gefühls
beiträgt.

Der Trupp mit dem Leitungsteam unterstützt die ein-
zelnen Mitglieder bei der Suche nach ihrem Lebensstil
und der Entwicklung eigener Lebensentwürfe. Die Lei-
terinnen und Leiter helfen dem Trupp, unterschiedliche
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mes selbst-

bestimmtes

Handeln

Gemein-
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1  Siehe Anhang der Ordnung des Verbandes.
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Bedürfnisse von Mädchen und Jungen zu erkennen und
diese gleichberechtigt zu berücksichtigen.

Die Pfadfinderinnen und Pfadfinder haben in ihrem
Truppalltag die Möglichkeit, die Suche nach Glaube und
Werten in dem geschützten Raum des Trupps zu inten-
sivieren und neue Wege der Glaubens- und Sinnsuche
zu erfahren. Dies funktioniert nur, wenn die Leiterin-
nen und Leiter ebenso in ihrem Glauben und ihren
Zweifeln als echt wahrgenommen werden.

Durch die Auseinandersetzung mit ihren Werten und
den Geschehnissen in der Welt sowie durch altersgemäße
Aktions- und Mitbestimmungsformen lernen die Trupp-
mitglieder politisch zu handeln. Sie setzen sich solida-
risch für Gerechtigkeit und Toleranz, die Bewahrung der
Schöpfung und Freiheit ein.

Die Pfadfinderinnen und Pfadfinder bauen ihre
Kenntnisse in den klassischen Pfadfindertechniken aus.
Damit können sie sich besser in der Natur zurecht fin-
den, mit einfachen Mitteln ihr Zeltlager einrichten und
das Leben ‚unter freiem Himmel’ gestalten.

In Unternehmen mit Pfadfinderinnen und Pfadfin-
dern außerhalb des Stammes lernen sie den Verband und
andere Trupps kennen. Durch die persönliche Begeg-
nung können sie neue Freundschaften schließen und
ihren Lebensstil, ihre Truppkultur sowie ihre Zukunfts-
perspektiven mit den anderen vergleichen.

Bei internationalen Begegnungen lernen die
Pfadfinderinnen und Pfadfinder zudem, die Auseinan-
dersetzung mit der eigenen und fremden Kultur zu in-
tensivieren. Damit tragen sie persönlich zu mehr Frie-
den und Toleranz zwischen Menschen unterschiedlicher
kultureller und sozialer Herkunft bei.

Leitungsverständnis der Pfadfinderstufe

Erwachsene Frauen und Männer leiten gemeinsam im
Team ihren Pfadfindertrupp. Durch das Leiten im Team
ist es möglich, Vorbild zu sein im konstruktiven Um-
gang verschiedener Persönlichkeiten und Geschlechter
miteinander.

Leiterinnen und Leiter sind sich ihrer Rolle und ih-
res Vorbildcharakters als Frau und Mann bewusst.

Sie sind dafür verantwortlich, dass der Trupp grund-
sätzlich handlungsfähig ist und verstehen sich als Impuls-
geber für gemeinsames Handeln im Trupp, indem sie
Anstöße geben, Werte hinterfragen, Interessen wecken
und die Truppmitglieder ernst nehmen. Ziel muss es
sein, dass der Trupp zum Handeln kommt.

Durch ihr reflektiertes Handeln sind Leiterinnen und
Leiter glaubwürdig und authentisch. Ihr Leitungsstil ist
partnerschaftlich: Sie sehen sich als Teil des gesamten
Trupps und sind somit an den Bedürfnissen der Pfad-
finderinnen und Pfadfinder wirklich interessiert. Die
Leiterinnen und Leiter des Pfadfindertrupps richten ihr
Augenmerk sowohl auf die Gruppe als auch auf jedes
einzelne Truppmitglied. Sie ermöglichen durch gemein-
same Erlebnisse des Trupps die Entwicklung eines Ge-
meinschaftsgefühls und beziehen alle Gruppenmitglieder
mit ein.

Das Leitungsteam schafft im Trupp den Rahmen und
die Atmosphäre für gegenseitiges Vertrauen und Offen-
heit, z.B. entwickelt es eine gemeinsame Kultur im
Umgang mit Konflikten, bietet Möglichkeiten an, in
denen die Truppmitglieder über ihre Gefühle und The-
men wie Beziehung und Sexualität oder auch Schule
und Ausbildung offen reden können.

Die Leitungskräfte schaffen Freiräume für die Ausei-
nandersetzung mit Werten, für spirituelle Erfahrungen
und helfen den Truppmitgliedern sich auch intensiver
mit ihrer Suche nach einem übergeordneten Sinn zu
beschäftigen. Die Leiterinnen und Leiter ermutigen die
Einzelnen, sich in ihren Lebensentwürfen auf den Weg
zu machen und auf die Botschaft Jesu einzulassen, um
aus ihrem Geist zu denken und zu handeln.
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Die pfadfinderische Methode mit ihren vier Elementen
findet in der Pfadfinderstufe ihre altersgemäße Ausprä-
gung, indem gegenüber der Jungpfadfinderstufe der
Anteil an Selbsterziehung der Jugendlichen zunimmt.

1. Attraktive Programme
Für attraktive Programme steht in der Pfadfinderstufe
das Zusammenspiel von Hikes und Zeltlagern, Projek-
ten und anderen Aktivitäten im Gruppenalltag. In wö-
chentlichen Gruppenstunden treffen sich die Pfadfinder-
innen und Pfadfinder, planen ihre Projekte, Fahrten und
Zeltlager, spielen oder singen gemeinsam, erzählen sich
gegenseitig von ihren Hoffnungen, Sehnsüchten und
Ängsten, haben Spaß und reflektieren ihr Handeln.

Die Pfadfinderinnen und Pfadfinder gestalten ihren
Truppraum nach eigenen Wünschen und Möglichkeiten.

Unternehmen sind die Projekte in der Pfadfinderstufe.
Mit Hilfe der Projektmethode plant der Trupp seine
Unternehmen, die durch gemeinsames eindrucksvolles
Handeln und tiefe, unmittelbare Erlebnisse gekennzeich-
net sind.

2. Learning by doing
Die Reflexion des gemeinsamen Handelns in der Run-
de oder im Trupp ermöglicht den Pfadfinderinnen und
Pfadfindern ein Lernen durch Erfahrung. Voraussetzun-
gen für eine offene und ehrliche Reflexion sind vertrau-
ensvolle Beziehungen und der persönliche Bezug der
Beteiligten zueinander. Die Einzelnen und die Gruppe
nutzen die gewonnenen Erkenntnisse für ihr weiteres
Handeln.

3. Gesetz und Versprechen
Die Prinzipien, Grundorientierungen und Handlungs-
felder des Verbandes und das „Gesetz der Pfadfinder-
innen und Pfadfinder“ dienen zur Auseinandersetzung
mit den persönlichen und pfadfinderischen Werten.

Nach einer Zeit des Mitwirkens erklären die neuen
Truppmitglieder im Versprechen ihre verlässliche Mit-
arbeit im Trupp und bejahen sowohl die Ziele des Trupps
und des Verbandes als auch ihre Mitgliedschaft in der
internationalen Pfadfinderbewegung. Gleichzeitig bekräf-
tigt der Trupp, dass er diese Entscheidung mitträgt und
die neuen Truppmitglieder in die Gemeinschaft auf-
nimmt.

4. Groß- und Kleingruppe
Der Trupp ist der entscheidende Handlungsraum in der
Pfadfinderstufe. Er setzt sich aus mehreren Runden mit
jeweils fünf bis neun Mitgliedern zusammen.

Besteht der Trupp aus weniger als zehn Mitgliedern,
werden keine festen Runden, sondern Interessensgruppen
für bestimmte Aufgaben gebildet. In diesem Fall ist der
Trupp die Bezugsgruppe.

Die Runden können – je nach den Bedürfnissen der
Pfadfinderinnen und Pfadfinder – sowohl gemischt-
geschlechtlich als auch reine Mädchen- und Jungen-
runden sein. Die Gemeinschaft in der Runde ist der
Raum zur Selbsterziehung und ermöglicht dem einzel-
nen Rundenmitglied intensive Begegnung, den Aufbau
vertrauensvoller Beziehungen und unmittelbaren persön-
lichen Rückhalt über einen längeren Zeitraum. Die
Verantwortlichkeiten bei Truppunternehmen werden
unter den Runden verteilt. Das Leitungsteam überlässt
den Rundenmitgliedern die größtmögliche Verantwor-
tung und Entscheidungsfreiheit, behält aber die Leitung
entsprechend dem Leitungsverständnis der Pfadfinder-
stufe.

Formen der Mitbestimmung
Die Mitglieder jeder Runde wählen einen Sprecher bzw.
eine Sprecherin. Diese vertreten die Runde im Trupprat
und bei anderen Angelegenheiten. Die Rolle als Runden-
sprecherin bzw. Rundensprecher ermöglicht den Jugend-
lichen, in besonderer Weise Verantwortung zu überneh-
men. Bei Trupps mit weniger als zehn Mitgliedern wird
entsprechend eine Truppsprecherin bzw. ein Trupp-
sprecher gewählt.

Sprecherin/

Sprecher der

Runde bzw.

des Trupps
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Den Trupprat bilden die Rundensprecherinnen und
Rundensprecher, gegebenenfalls zusätzlich ein wechseln-
des Mitglied jeder Runde sowie bis zu zwei Mitglieder
des Leitungsteams. Der Trupprat hat die Aufgabe, die
Arbeit des Trupps fortlaufend zu beraten, Planungsvor-
schläge der Runden zu koordinieren und Entscheidungs-
grundlagen für den Trupp zu erarbeiten. So unterstützt
er den Trupp in seinem zielgerichteten Handeln. Die
Themen des Trupprats werden durch die Beratungen
der einzelnen Runden bestimmt und dorthin wieder
zurückgetragen.

Zur Truppversammlung gehören alle Mitglieder des
Trupps einschließlich des Leitungsteams. Die Trupp-
versammlung berät und beschließt in allen Angelegen-
heiten, die den ganzen Trupp betreffen. Alle Trupp-
mitglieder entscheiden und wirken mit.

In der Vollversammlung können Pfadfinderinnen und
Pfadfinder über den Stamm hinaus mitbestimmen. Die
Mitglieder der Vollversammlung beraten und entschei-
den über Stufenunternehmen und inhaltliche Fragen,
die sie betreffen. Die jeweilige Stufenleitung legt zum
einen fest, ob die Sprecherinnen und Sprecher der Run-
den bzw. Trupps oder alle Pfadfinderinnen und Pfadfin-
der der betroffenen Stämme eingeladen werden. Zum
anderen entscheidet sie, wer Stimmrecht hat: die anwe-
senden Sprecherinnen und Sprecher oder alle anwesen-
den Pfadfinderinnen und Pfadfinder. Leitungskräfte sind
Gäste der Vollversammlung und können moderierende
Aufgaben übernehmen.

WAGT ES-Orientierung der
Pfadfinderstufe

Die Pfadfinderstufe macht mit ihrer Orientierung ‚wagt
es’ Mut, das eigene Leben selbst in die Hand zu neh-
men. Pfadfinderinnen und Pfadfinder machen sich ge-
meinsam auf den Weg, um sich persönlich weiterzuent-
wickeln. Diese Entwicklungen sind aber nicht vom Ge-
schehen in der Welt losgelöst.

Du bist aufgefordert, deine Zeit in der Pfadfinder-
stufe und dein Leben für dich zu nutzen und „die Welt
ein bisschen besser zu verlassen, als du sie vorgefunden
hast“.2

Wag es, das Leben zu lieben!
Du selbst bist verantwortlich für dein Leben. Für dein
Leben schreibst du das Drehbuch. Glaube an deine Träu-
me und lebe sie. Du bist ein Original und keine Kopie.
Sei ehrlich zu dir selbst und in deinem Handeln. Ent-
wickle deine Stärken weiter und arbeite an deinen Schwä-
chen. Achte auf deinen Körper und deine Gefühle. Er-
kenne und respektiere dabei deine Grenzen und die
Grenzen anderer.

Wag es, nach dem Sinn deines Lebens zu suchen!
Mach dich auf den Weg, deinen Glauben an Gott und
den Sinn deines Lebens zu finden. Lass die anderen teil-
haben an deinen Überzeugungen, aber auch an deinen
Zweifeln. Dann bist du auf deiner Suche nie allein.

Wag es, deinen eigenen Lebensstil zu finden!
Nutze deine Freiheit, dich auszuprobieren und finde
deinen persönlichen Stil. Du wirst schnell merken, was
dir gefällt und zu dir passt. Hab den Mut, du selbst zu
sein und vereinfache deine Ansprüche. Prüfe selbst und
entscheide, was du wirklich brauchst.

2  Zitat in Anlehnung an den Abschiedsbrief von BiPi.
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Wag es, deine Augen aufzumachen!
Wir leben gemeinsam auf der Welt. Nimm Ungerech-
tigkeit und Intoleranz wahr und nenn sie beim Namen.
Beschäftige dich mit dem, was im Leben um dich her-
um und in der Welt geschieht und hab einen Blick dafür,
wo Hilfe nötig ist. Frage lieber einmal mehr als einmal
zu wenig, warum etwas so ist, wie es ist. Wenn dir etwas
nicht gefällt, dann versuche es zu ändern.

Wag es, deine Meinung zu vertreten!
Trau dich, deinen Mund aufzumachen und zu deiner
Meinung zu stehen. Wenn du den Mut findest, wirst du
merken, dass du es kannst. Lerne deine Kritik so zu for-
mulieren, dass du andere dadurch nicht verletzt. Nimm
die Kritik anderer an und denke über dein eigenes Ver-
halten nach. Entscheide dann, ob du etwas an dir än-
dern möchtest.

Wag es, den nächsten Schritt zu tun!
Wage Risiko und Abenteuer. Hab keine Angst einen
Fehler zu machen. Überwinde dein Bedürfnis, nach Si-
cherheit und Perfektion zu streben. Suche nach neuen
Wegen und Möglichkeiten. Nimm Schwierigkeiten als
Herausforderung an und lerne, mit Rückschlägen fertig
zu werden.

Wag es, dein Leben aktiv zu gestalten!
Mach deine eigenen Pläne. Tue bewusst, was du tust.
Eigeninitiative und Kreativität machen dich zu einem
einmaligen Menschen. Es ist immer besser selbst etwas
zu tun als nur rumzusitzen und zuzuschauen. Wenn Du
selbst aktiv wirst, findest du auch Unterstützung.

Wag es, dich für die Natur einzusetzen!
Mach dich auf, die Vielfalt und Schönheit der Natur
kennen zu lernen. Sie ist Teil der Schöpfung. Nutze die
Chancen, die dir die Natur an Erlebnissen und Erho-
lung bietet. Lerne so umweltbewusst zu leben, dass alle,
die nach dir kommen, die gleiche Vielfalt und Schön-
heit erleben können wie du. Trete öffentlich und aktiv
für den Erhalt der Schöpfung ein.

‚Wagt es’ ist kein starres Gesetz. ‚Wagt es’ soll dir für
dein Leben Orientierung bieten. Auf deinem Weg wirst
du Erfolge und Rückschläge erleben. Glaube an dich
und vertraue auf Gott. Dein Trupp und dein Leitungs-
team geben dir den nötigen Rückhalt. Wag es!
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Die Frankfurter Erklärung 3

Pfadfindersein ist eine Lebenseinstellung – durch
Pfadfindersein prägen wir unser Leben.

Freundschaft ist für uns und jeden von großer Be-
deutung. Wir wollen neue Bekanntschaften schließen
und unsere Freundschaften festigen. Ehrlichkeit ermög-
licht dies. Durch die Pfadfinder lernen wir neue Men-
schen kennen und schließen internationale Kontakte.
Ein freundschaftliches Verhältnis zwischen Leitern und
Pfadfindern ist uns auch wichtig.

Gemeinschaft und Zusammengehörigkeitsgefühl
heißt Rückhalt haben und geben. In jeder Situation
wollen wir zusammenhalten und einander vertrauen.
Durch die Gemeinschaft im Trupp erhalten wir eine gute
Atmosphäre. Gemeinsam mit vielen Pfadis können wir
etwas bewegen, um unsere Ziele zu verwirklichen. Dazu
brauchen wir keinen Erfolgs- und Gruppenzwang. Wir
wollen auch Dinge wagen, die unsicher sind.

Die Freiheit des Einzelnen endet dort, wo die Frei-
heit des anderen eingeschränkt wird! Wir wollen Selb-
ständigkeit und mehr Unabhängigkeit von den Eltern
erleben. In unserem Trupp können wir viel ausprobie-
ren, was Einzelnen nicht möglich ist.

Verantwortung übernehmen wir für uns und unsere
Mitmenschen bei den Pfadfindern. Indem wir bei The-
men, die uns betreffen, mitentscheiden, fördern wir unser
Verantwortungsgefühl.

Aktionen - wir wollen zusammen viel unternehmen:
Zeltlager und Hikes, bei denen wir die Natur kennen
lernen und erleben. Bei Großveranstaltungen und Pla-
nungs- und Entwicklungstreffen treten wir für unsere
Interessen aktiv ein. So gestalten wir unsere Zeit sinn-
voll und sammeln wertvolle Erfahrungen.

Toleranz ist die Basis einer funktionierenden Gesell-
schaft. Offen und neugierig gehen wir auf andere zu
und versuchen sie zu integrieren. Probleme diskutieren
wir, um zu einem guten Ergebnis zu kommen. Wenn es
sein muss, weichen wir auch Streit nicht aus, setzen aber
alles daran, uns wieder zu versöhnen.

Wir wollen Spaß haben bei allem, was wir tun, und
unsere Lebensfreude mit anderen zu teilen. Zusammen
lachen können, mit Freunden etwas erleben, woran man
sich noch Jahre später erinnert.

Mit diesen Punkten identifizieren wir uns mit der
Pfadfinderei, die für uns etwas ganz Besonderes ist und
die aus uns etwas ganz Besonderes macht.

3  Auf der Vollversammlung der Pfadfinderstufe verabschiedeten die 210
Sprecherinnen und Sprecher der Trupps im September 2000 in der
Paulskirche die Frankfurter Erklärung. In ihr fassten sie ihre Lebensein-
stellung als Pfadfinderinnen und Pfadfinder zusammen und formulier-
ten Ansprüche an sich selbst.
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6.4 Roverstufe

Im Alter von 16 Jahren können Jugendliche Mitglied
der Roverstufe werden. Die Zugehörigkeit zur Roverstufe
endet mit 20 Jahren.

Strukturen der Roverstufe

Das Leben der Roverinnen und Rover im Stamm findet
in der Runde statt. Eine Roverrunde besteht in der Re-
gel aus 7 bis 12 Mitgliedern. Bei einer größeren Anzahl
von Roverinnen und Rovern ist es sinnvoll, mehrere ei-
genständige Runden zu bilden.

Die Roverrunde kann für ihre Mitglieder zu einem
intensiven Freundeskreis werden, der seinen eigenen Stil
und seine eigene Kultur entwickelt – dies gilt für alle
Gruppenphasen: von der Aufnahme über das Arbeiten
und Feiern bis hin zur Verabschiedung.

 Bei Projekten oder besonderen Aktionen bilden ein-
zelne Mitglieder der Runde aufgabenorientierte Klein-
gruppen.

Die Roverrunde kann Rundensprecherinnen und
Rundensprecher wählen, die die Meinungen und Ideen
der Runde nach außen hin vertreten. Diese Sprecher
und Sprecherinnen ersetzen in keinem Fall die Rover-
leitung.

Bei der Entscheidung, selbst eine Leitungsfunktion
zu übernehmen, erhalten Roverinnen und Rover Unter-
stützung durch die Roverleitung und die Stammes-
leitung.

Mitglieder der Roverstufe können aber nicht gleich-
zeitig die Leitung einer Alterstufe der DPSG überneh-
men. Roverinnen und Rover, die eine Leitungsaufgabe
in der DPSG übernehmen, scheiden aus der Roverrunde
aus. Roverinnen und Rover haben ein Recht auf ihr
Rover-Sein – vier Jahre Leben in der Roverstufe sollten
nicht unbedacht verschenkt werden.

Leitungsverständnis der Roversstufe

Jede Roverrunde hat ein Leitungsteam, das mindestens
aus einem Leiter und einer Leiterin besteht. Leitungs-
kräfte in der Roverstufe sind mindestens 22 Jahre alt
und werden von der Roverrunde gewählt: Diese sucht
sie zusammen mit den Verantwortlichen des Stammes
aus und entscheidet sich bewusst für sie.

Die Roverrunde ist bestrebt, sich zunehmend selbst
zu organisieren und ihr Gruppenprogramm selbst zu be-
stimmen. Die Aufgabe der Leiter bei diesem Prozess ist
es, die Gruppe aktiv zu unterstützen und zu motivieren
sowie sie vor Eingriffen von außen zu schützen. Also
haben Leiterinnen und Leiter in der Roverstufe fünf
Hauptaufgaben:
– Sie schaffen Gruppenstrukturen, indem sie das Wir-

Gefühl stärken, auf Einzelne zugehen und die Ent-
wicklung der Gruppenkultur fördern.

– Sie zeigen echtes Interesse an den einzelnen Gruppen-
mitgliedern und sind so Vorbild für den Umgang mit-
einander.

– Sie verhelfen der Roverrunde zum Handeln, indem
sie aufmerksam das Geschehen und die Gespräche in
der Gruppe verfolgen, Themen und Initiativen ein-
zelner Gruppenmitglieder verstärken oder indem sie
– bei Bedarf – auch selbst Themen oder Methoden
einbringen.

– Sie stärken den Zusammenhalt der Runde, indem sie
Einzelne oder kleine Gruppen ermutigen, ihre Ideen
umzusetzen, und indem sie darauf achten, dass diese
unterschiedlichen Aktivitäten immer wieder in der
ganzen Roverrunde zusammenlaufen oder darüber be-
richtet wird.

– Sie müssen schließlich in der Lage sein, sich langsam
und gefühlvoll zurückzuziehen, aber weiter für An-
fragen zur Verfügung zu stehen, den Gruppenprozess
aus einer gewissen Distanz weiter zu beobachten –
und im Bedarfsfall wieder voll in die Runde einzu-
steigen!

Um diesen Aufgaben gerecht zu werden, müssen sich
Roverleiterinnen und -leiter eine große Bandbreite an

Roverstufe

von 16 bis 20

Roverrunde

„Rover sind

keine Leiter“

Die Runden-

sprecher und

-sprecherinnen

Aktive

Unterstützung

Kleingruppen

Leitungsteam

Strukturen

schaffen

Vorbild sein

Zum Handeln

verhelfen

Zusammen-

halt stärken

Zurückziehen

können



62 63

futu

inte

be

spirit

Unterwegs-

sein

Kompetenzen aneignen, vom Durchplanen der Grup-
penstunden bis zum bewussten In-den-Hintergrund-
Treten. Dazu sind interessante erwachsene Menschen
nötig, die über Erfahrung und Persönlichkeit verfügen,
sich über ihre Rolle als Vorbild bewusst sind, aber auch
Bereitschaft zur Aus- und Weiterbildung zeigen.

Zur Entwicklung ihrer Kompetenzen und Identität
bietet ihnen die DPSG geeignete Ausbildungsveranstal-
tungen auf allen Ebenen an. Hier und bei der Leitung
der Roverrunden ergeben sich für sie viele Gewinn brin-
gende Erfahrungen mit der Chance, etwas für das eige-
ne Leben mitzunehmen.

Ziele, Inhalte und Methoden
der Roverstufe

Im Versprechen erklären Roverinnen und Rover die Ziele
ihrer pfadfinderischen Tätigkeit gegenüber sich selbst
und gegenüber ihrer Runde. Damit bejahen sie ihre
Übereinstimmung mit den Zielen der Runde und des
Verbandes sowie ihre Zugehörigkeit zur internationalen
Gemeinschaft der Pfadfinderbewegung. Durch das Ver-
sprechen entsteht eine wechselseitige Verantwortung, die
sich unter anderem durch ein hohes Maß an Vertrauen
sowohl des Einzelnen gegenüber der Gemeinschaft als
auch der Gemeinschaft gegenüber dem Einzelnen aus-
drückt.

Roverinnen und Rover sind unterwegs – nicht nur unter-
wegs zu verschiedenen Orten, sondern auch unterwegs
vom Jugendlichen zum Erwachsenen und unterwegs zu
sich selbst. Das spiegelt sich wider in den folgenden sie-
ben Punkten, die das Leben in der Roverstufe ausmachen:

Die Roverzeit ist eine einzigartige und wichtige Zeit
– sie kommt nie wieder. Durch Roveraktionen lernen
Roverinnen und Rover sich selbst besser kennen, kön-
nen vielerlei ausprobieren, ihre Grenzen erfahren und
mit der Runde über sich selbst hinauswachsen. Diese
vier Jahre stecken daher voller Chancen und Möglich-
keiten. Es gilt sie zu nutzen und zu genießen.

Für Roverinnen und Rover ist die Frage nach dem
Sinn des Lebens topaktuell. Sie verknüpfen damit die
Suche nach ihrer Form von Spiritualität. Sie gestalten
ihren Glauben aus eigenen Kräften und nehmen dabei
andere Konfessionen, Religionen sowie philosophische
Lebensentwürfe als anregend und bereichernd wahr.

Dabei akzeptieren Roverinnen und Rover durch ihre
Mitgliedschaft die DPSG als katholischen Verband und
setzen sich kritisch und gestaltend mit der Kirche aus-
einander.

16- bis 20-Jährige müssen sich mit den Fragen nach
Erwerbsarbeit, beruflicher Zukunft und Ausbildung aus-
einander setzen. Dabei taucht auch für Roverinnen und
Rover die Frage nach der weiteren Lebensgestaltung auf,
sowohl im privaten als auch im beruflichen Bereich. Sie
haben in der Roverrunde die Gelegenheit, sich in dieser
Frage mit Menschen in der gleichen Situation oder sol-
chen, die diese Situation schon hinter sich haben,
auseinander zu setzen. Darüber hinaus bieten auch der
Verband und die internationale Pfadfinderbewegung
Möglichkeiten zum Erwerb von Schlüsselqualifikationen
und zur Orientierung auf dem persönlichen Lebensweg.

Internationale Begegnungen bieten jungen Menschen
die Chance, Erfahrungen zu machen, die ihr Leben prä-
gen. Sie lernen handlungsorientiert ungewohnte und
fremde Lebenswege, Berufsmöglichkeiten, Kulturen,
Mentalitäten usw. kennen; die Bandbreite ihrer Denk-
strukturen und Möglichkeiten erweitert sich gewaltig.
Roverinnen und Rover lernen, mit der Welt verantwort-
lich umzugehen, die Erde global mitzugestalten und Frie-
den zu leben (nicht nur darüber zu reden). Internatio-
nale Begegnungen sind eine der längsten Traditionen
und eine der größten Chancen der Pfadfinderbewegung.
Die Roverstufe ist durch ihre größeren Mobilitäts-
möglichkeiten und den altersgemäßen Ablöseprozess die
ideale Stufe für internationale Begegnungen – ob im In-
oder im Ausland.

Hier lernen Roverinnen und Rover intensiv und
selbstverantwortlich ihre Persönlichkeit weiterzuentwi-
ckeln und ihren Lebensweg zu gestalten, das heißt, ihre
Zukunft selbst in die Hand zu nehmen.

Ausbildung

Interessante

Menschen

Versprechen
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In der Roverrunde haben Roverinnen und Rover die
Möglichkeit, quer zu denken, ihre Vorstellungen von
einer idealen Welt zu thematisieren und weiterzuspinnen.
Fragen nach Gültigkeit, Mängeln und Veränderung von
Werten, Normen, Rollenverständnissen, Lebensentwür-
fen usw. spielen dabei eine große Rolle. Daraus entste-
hen Ideen für Zukunftsbilder, Entwürfe für menschen-
würdigeres Leben, Frieden und Chancengerechtigt in
der Welt und vor Ort sowie Bewahrung der natürlichen
Lebensgrundlagen. Dazu ist es hilfreich, öfter mal den
Gruppenraum zu verlassen und die Umgebung zu er-
kunden. Roverinnen und Rover dürfen es sich erlauben
– auch ungefragt, einseitig und zugespitzt – das zu sa-
gen, was sie denken und was sich andere vielleicht nicht
trauen. Zunehmend lernen sie, ihren eigenen Standpunkt
zu entwickeln und konstruktiv zu vertreten.

Roverinnen und Rover ermuntern sich gegenseitig, für
ihre idealen Lebensvorstellungen oder gegen Unge-
rechtigkeiten einzutreten. Dabei suchen sie sich ihre eige-
nen Formen von gesellschaftlichem Engagement, die sehr
vielfältig sein können. Gemeinsam ist diesen, dass sie lust-
und ergebnisorientiert sein dürfen. Ausgehend von eige-
nen Interessen und Bezügen bzw. ihrer Selbstverwirkli-
chung mischen sich Roverinnen und Rover als Gruppe in
Bereiche ein, in die sie sich allein nicht wagen würden.
Zum gemeinsamen Anpacken bietet sich gerade die
Projektmethode als geeignete Handlungsform an. Bei ih-
rer Form von gesellschaftlichem und politischem Engage-
ment erwerben Roverinnen und Rover Kompetenzen, die
sie auch nach ihrer Roverzeit nutzen können.

Roverinnen und Rover haben Spaß und genießen mit
allen Sinnen. Das Leben in der Runde ermöglicht ihnen
den reflektierten Umgang mit Themen wie Partnerschaft,
Sexualität, Alkohol, Drogen usw. Sie begreifen ihren Kör-
per ganzheitlich als aktiven und schützenswerten Teil
ihrer Persönlichkeit: Geist und Körper werden in Bewe-
gung gebracht. Sie sind unterwegs – auch mit körperli-
cher Anstrengung. Roverrunden entwickeln nicht nur
dabei eigene Formen von Stil und Kultur, sondern auch
beim gemeinsamen Spielen, Essen, Feiern und im Um-
gang miteinander.

Grundsätzlich haben also die Roverrunden unbegrenzte
Möglichkeiten, ihr Gruppenleben zunehmend selbstver-
antwortlich zu gestalten. Auf jeden Fall sollen alle Rover-
innen und Rover während ihrer vierjährigen Roverzeit
– mindestens eine internationale Begegnung machen;
– sich wenigstens einmal bei einem gesellschaftlichen

Projekt engagieren;
– sich Gedanken über ihre eigene Zukunftsgestaltung

und Lebensziele als Frau oder Mann machen;
– sich mit der eigenen Spiritualität auseinander setzen;
– begreifen, dass sowohl ein beweglicher Geist als auch

ein aktiver Körper untrennbare Bestandteile seiner
Persönlichkeit sind;

– sein Handeln am „Gesetz der Pfadfinderinnen und
Pfadfinder“ orientieren.

power

mission


